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In tensi vtechnologie
sichert Erfolg

Der Winter ist ein 
strenger Prüfer

Der Rayon Kurtinskl ist weit 
entlegen und für den Ackerbau 
ziemlich ungünstig, denn seine 
Böden erstrecken sich meist über 
Halbwüste und Trockenland. 
Doch die langjährigen Erfahrun­
gen zeugen: In jenen Landwirt­
schaftsbetrieben. wo der Boden 
mit viel Liebe, Sorgfalt und Um­
sicht bearbeitet wird, bleibt der 
Erfolg auch nicht aus.

Wir besuchten den T.-Bokin- 
Sowchos. als dort gerade die 
Ernte von Silagemais, der hier 
auf 400 Hektar angebaut wird, 
vor dem .Abschluß stand.

..Die Erträge können sich 
schon sehen lassen“, sagte stolz­
erfüllt der Chefökonom des Sow­
chos Sultanbek Nugmanow. 
„Von Jedem Hektar werden im 
Durchschnitt bis 550 Dezitonnen 
Mais eingebracht. Das ist unter 
unseren \ erhältnlssen längst 
keine Höchstleistung mehr, son­
dern bereits Norm."

Die Pflanzenbauer des Sow­
chos haben für die diesjährige 
Stallhaltung der Tiere einen zu­
verlässigen Futtervorrat geschaf­
fen. So sind 20 000 Tonnen Si­
lage eingelegt worden — 5 000 
Tonnen mehr als geplant. Dabei 
konnte man vor knapp vier Jah­
ren von solch einer Menge kaum 
träumen. 200 Dezitonnen waren 
bei Mals damals schon die Gren­
ze. Dem sprunghaften Leistungs­
zuwachs liegt der Übergang der 
Maisanbauer zur Arbeit mit Kol­
lektivauftrag zugrunde.

Neben Silage wurden rund 
9 000 Tonnen Heu vorrätig ge­
macht. das zur Hälfte aus Luzer­
ne bestellt. Dieser Tage lief die 
Futterküche an, so daß den Tie­
ren sämtliches Futter jetzt in zer­

Treffen M. S. Gorbatschow—
R. Reagan

Am 19. November hat In Genf 
das Treffen zwischen dem Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow und USA- 
Präsident R. Reagan begonnen.

Zunächst fand ein Gespräch 
zwischen dem Generalsekretär 
des'ZK der KPdSU und dem 
Präsidenten der USA unter vier 
Augen statt. Anschließend nah­
men an dem Gespräch teil:

von sowjetischer Seite — E. A. 
Schewardnadse. G. M. Kornijen­
ko, A. F. Dobrynin. A. N. Ja­
kowlew, L. M. Samjatin. A. M. 
Alexandrow:

von amerikanischer Seite — 
G. Shultz D Regan. R. McFar­
lane, A. Härtman, R. Ridgway.

Verhandlungen zwischen
M. S. Gorbatschow und R. Reagan
Am 20 Nüveihber wurden In 

der sowjetischen Vertretung die 
Verhandlungen zwischen dem Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
M S Gorbatschow und USA- 
Präsident R Reagan fortgesetzt.

Die Verhandlungen begannen 
mit einem Gespräch M. S. Gor­
batschows und R. Reagans unter 
vier Augen.

Daran nahmen auch
E. A. Schewardnadse, G. M. 

M. S. Gorbatschow empfing 
Friedensanhänger der USA

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
hat am 19. November In Genf ei­
ne Delegation führender Vertre­
ter der größten Antikriegsbewe­
gungen und -Organisationen der 
USA auf deren Bitte empfan­
gen.

Prominente Persönlichkeiten 
der USA — der frühere Präsi­
dentschaftskandidat Jesse Jack­
son die Exekutivdirektorin der 
Nationalen Kampagne für das 
Einfrieren der nuklearen Rü­
stungen Jane Grünebaum. der 
Exekutivdirektor des Komitees 
für eine vernünftige Nuklearpo­
litik David Cortrlght die Leite­
rin des Abrüstungszentrums der 
Riverside-Klrche Cora Vice und 
die Leiterin der Bewegung 
. Frauen für fruchtbares Gipfel­
treffen“ Justine Merritt und 
andere wünschten dem Gen­
fer Gipfeltreffen Erfolg und

kleinertem und zubereitetem Zu­
stand verabreicht wird.

Gegen Mitte September kehr­
ten die Schäfer Dukenbai und 
Djusembai Scham she ko w mit ih­
ren Herden von den Sommerwei­
den zurück. Die Tiere haben dort 
beträchtlich an Gewicht zugenom­
men. Vater und Sohn sind fest 
überzeugt: Sie werden die Herde 
glücklich durch den Winter brin­
gen und ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen. wie versprochen, 
termingerecht einlösen. Ebenso 
crfolgsicher sind liier auch die 
anderen Schafhirte. Viele von ih­
nen haben ihre persönlichen Fünf­
jahrpläne bereits in 3,5 Jahren 
erfüllt. So Almabai Satubekow, 
Schandirbai Jeljubajew, Tulegen 
Jclcsysbajew und Batan Aldl- 
schew. um nur einige zu nennen. 
Diese Meister vom Fach erhalten 
jährlich 170 bis 190 Lämmer 
von 100 Mutterschafen und 4,7 
Kilogramm Wolle je Tier.

Unser nächstes Reiseziel war 
der Sowchos „Kaskelenski" im 
Rayon 111, der an den Rayon Kur­
tinskl angrenzt. Dieser Landwirt­
schaftsbetrieb gehört mit zu den 
größten in der Republik. Seine 
Anbaufläche beläuft sich auf 
nahezu 40 000 Hektar. In die­
sem Jahr ist hier allerorts eine 
reiche Getreide- und Futterernte 
eingebracht worden.

„Kaskelenski“ verfügt auch 
über eine stark entwickelte Vieh­
wirtschaft die Ihm solide Ge­
winne einbringt. Daher war man 
hier bestrebt, die Ställe rechtzei­
tig zu renovieren und den Vieh­
züchtern gute Arbels- und Le­
bensbedingungen für den bevor- 
stehënderi Winter zu schaffen.

Am Nachmittag wurde das Ge­
spräch zwischen M. S. Gorba­
tschow und R. Reagan wieder­
aufgenommen. Sein abschließen­
der Teil fand unter vier Augen 
statt.

Am Abend gab der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU ein 
Essen zu Ehren des USA-Präsi­
denten, an dem R Reagan mit 
Gattin und die Verhandlungspart­
ner von beiden Seiten teilnah­
men. Kurze Toasts wurden aus­
getauscht.

Am 20. November werden die 
Gespräche in der Residenz der 
sowjetischen Delegation fortge­
setzt.

(TASS)

Kornijenko, A. F. Dobrynin.
A. N. Jakowlew. L. M. Samja­
tin und A M. Alexandrow von 
der sowjetischen Seite und

G. Shultz. D. Regan, R McFar­
lane. A. Hartman und R. Ridg­
way von der amerikanischen 
Seite toll.

Die Verhandlungen sollen am 
Nachmittag fortgesetzt werden.

(TASS)

übergaben Ihm eine Friedenspe- 
lltlon. unterzeichnet von andert­
halb Millionen Amerikanern, die 
sich für das Einfrieren der ato­
maren Arsenale und dafür einset­
zen, daß die USA dem Beispiel 
der Sowjetunion folgen und alle 
Nukleartests einstellen.

Während des Gesprächs stell­
te M. S. Gorbatschow fest, daß 
die Wünsche der amerikanischen 
Friedensanhänger mit dem Sin­
nen und Trachten der sowjeti­
schen Menschen übereinstimmen. 
Die sowjetische Delegation sei 
mit dem Auftrag nach Genf ge­
kommen. Ihr Möglichstes zu tun, 
um eine Einstellung des nuklea­
ren Wettrüstens zu erreichen und 
eine Wende zum Besseren In den 
sowjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen sowie In der internatio­
nalen Lage zu sichern.

(TASS)-

„Wir haben uns auch in die­
sem Sommer ausreichend mit 
Futter versorgt, wobei ein be­
sonderer Wert auf dessen Quali­
tät gelegt wurde“, sagte Sow- 
chosdlrektor Michail Kalinin. 
„Jetzt kommt es darauf an. Jedes 
Kilo Futter mit maximalem Nutz­
effekt zu verwerten."

Anschließend machten wir uns 
mit den führenden Maschinen­
melkerinnen bekannt. Erna Kon­
stanz, erfahrene ” Melkerin, Depu­
tierte des Gebietssowjets der 
Volksdeputierten und langjährige 
Wettbewerbssiegerin. mel n t e: 
..Unsere Arbeitsgruppe hat die 
3 000-Kllo-Mllchgrenze längst 
überschritten und strebt jetzt ei­
ne Leistung von 4 000 Kilo 
Milch pro Kuh und Jahr an. Und 
niemand bei uns zweifelt daran, 
daß wir sie erzielen werden.

Mit zu den Schrittmachern 
der Produktion im Sowchos ge­
hören auch die Arbeitsgruppen 
der Melkerinnen um Maria Bohl 
und Shamlra Turgajewa. Vor­
bildliche Ergebnisse weisen die 
Kälberpflegerinnen um Elvira 
Grauber auf.

Altai Otarbajew. Leiter des 
Milchkomplexes, erläuterte: „Un­
sere Viehzüchter, haben für die 
kommende Überwinterung hohe 
sozialistische Verpfllchtun gen 
übernommen. So ist beispielswei­
se unter anderem beschlossen 
worden, die Produktion von 
Milch gegenüber dem Vorjahr 
(3 230 Tonnen) um 360 Tonnen 
zu vergrößern. Auch sollen künf­
tig mehr Kälber als früher erhal­
ten und die Gewichtszunahmen 
bei den Rindern erhöht werden."

Sicheren Schrittes gehen die 
Farmarbeiter des Sowchos „Kas­
kelenski" dem XXVII. Parteitag 
der KPdSU entgegen. Sie wollen 
ihre zu Ehren des höchsten Fo­
rums der sowjetischen Kommuni­
sten übernommenen Verpflichtun­
gen allseitig erfüllen.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Alma-Ata

Wirtschaftsleben — kurzgefaßt |
„Hauptrichtung — Sparsamkeitl" 

— unter diesem Motto wetteifern 
die Brigaden der Bauxitbergverwal­
tung Turgai, die Anlang dieses Jah­
res einen Aufruf an alle artverwand­
ten Kollektive der Republik erge­
hen ließen, sich aktiver für Ein­
sparung bei Bergarbeiten einzuset­
zen.

Gegenwärtig verfügt die Verwal­
tung über 112 leistungsstarke Bag­
ger verschiedener Typen, die Ab­
raum- und Verladearbeiten ausfüh­
ren. Allein in diesem Jahr sind über 
55 Millionen Kubikmeter Gestein 
und etwa 9 Millionen Kubikmeter 
erzhaltige Masse verladen worden, 
was den Plan bedeutend übertrifft. 
Dabei sind 322 000 Kilowattstun­
den Strom und 56 Tonnen Treibstoff 
eingespart worden.

Zu Ehren des hervorragenden 
Wissenschaftlers, Aufklärers und Demokraten

Festversammlung in Alma-Ata anläßlich des 150.^ Geburtstags 
von Tsch. Tsch. Walichanow

Für immer wird Im rterzen 
der dankbaren Nachkommen die 
Großtat von Tschokan Tschingis- 
sowitsch Walichanow als Wissen­
schaftler und Staatsbürger fort- 
lebcn. Sein 150. Geburtstag wird 
in Kasachstan und In anderen 
Schwesterrepubliken großzügig 
begangen. Er wird mit Recht als 
ein herausragender Denker, Auf­
klärer und Demokrat bezeichnet, 
der einen kolossalen Beitrag zur 
Entwicklung der Kultur seines 
Volkes, zur Entwicklung seines 
sozialen Bewußtseins, zu seinem 
Heranführen an das fortschrittli­
che gesellschaftliche Leben Ruß* *-  
lands geleistet. Er war ein Ver­
fechter des Fortschritts und der 
Freundschaft mit dem großen 
russischen Volk, mit allen Natio­
nen und Völkerschaften.

Der tiefempfundene Dank der 
Zeitgenossen für alles, was 
Tsch. Tsch. Walichanow geleistet 
hat, fand seinen markanten Nie­
derschlag In der Festversamm­
lung anläßlich des Jubiläums des 
tret!liehen Sohnes des kasachi­
schen Volkes, die In Alma-Ata, 
Im W.-I.-Lenln-Palast, am 20. 
November abgehalten wurde.

Im Präsidium befanden sich 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Erster Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans D. A.»Kuna­
jew, der Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR S. M. Muka- 
schew, die Büromltglleder des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans J. F. Baschmakow, 
W A. Grebenjuk, K. K. Kasyba- 
jew. S. K. Kamalidcnow. O. S. 
Mlroschchln, die von den Ver­
sammelten herzlich begrüßt wur­
den.

Anwesend waren auch die 
Stellvertretenden Vorsitzenden

Das Titan- und Magnesiumkombinat von Ust-K.amenogorsk ist ein in sei­
nem Zweig führender Betrieb. Die weitgehende Auswertung der Errun­
genschaften des wissenschaftlich-technischen Fortschritts hat es dem Kollek­
tiv des Kombinats ermöglicht, in den 20 Jahren seines Bestehens den Aus­
stoß der führenden Produktion mehr als zu verdoppeln.

Unser Bild: Die Brigade von I. Kurotschkin, die die Aufgaben des elften 
Fünfjahrplans vorfristig erfüllt hat. Foto: Jürgen Witte

12 Erzeugnisarten mit dem Qua­
litätsfünfeck werden heutzutage in 
der Koktschetawer Konfektionsfa­
brik „40 Jahre Leninscher Komso­
mol" produziert. Die jüngste Re­
konstruktion ermöglichte es, neue 
Modelle von Herren-, Damen- und 
Kinderkleidung in die Produktion 
einzuführen und somit das Sorti­
ment wesentlich zu erweitern.

Die Erzeugnisse mit der Kok­
tschetawer Betriebsmarke werden 
heute in alle Gebiete Kasachstans 
geliefert. Die trefflichsten Charak­
teristiken für sie sind: Preiswert, 
modisch, praktisch und elegant.

Im Betrieb wird viel Wert auf 
die ständige Vervollkommnung der 
Arbeitsorganisation gelegt, was im 
Endergebnis gute Resultate bei 
Qualität bringt.

des Präsidiums- des. Obersten So­
wjets: und des. Ministerrats der- 
Kasachischen SSR.. der, Erste Se­
kretär des Gebietspartelkomitees 
Alma-Ata M. S. Mandybajew, 
der Oberbefehlshaber des Mittel­
asiatischen Militärbezirks Gene­
raloberst W. N. Lobow, das Mit­
glied des Militärrates, Leiter der 
politischen Verwaltung General­
leutnant G W. Kotschkln, die 
Leiter von Ministerien 
und anderen zentralen 
Staatsorganeri, der' Künstler- 
verbände, der Delegationen aus 
Moskau,, Leningrad, 'Omsk, Kok- 
tschetaw' und TâldyiKurggn, ho­
he Militärs, Wissenschaftler, Li­
teratur- und Kunstschaffende so­
wie Vertreter der Öffentlichkeit.

Bel der Eröffnung, der Festver­
sammlung hielt der Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen . SSR 
S. M. Mukaschew eine Anspra­
che.

Das Referat „Der hervorragen­
de Denker, Aufklärer und De­
mokrat Tsch. Tsch. Walichanow 
und seine Rolle bei der Ent­
wicklung von Wissenschaft und 
Kultur“ wurde von Akademie­
mitglied A. M. Kunajew, Präsi­
dent der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR, 
gehalten.

Mit seiner Forschungs- und 
Aufklärungslätigkeit legte Tscho­
kan Tschlnglssowltsch Walicha­
now den Grundstein für eine zu­
tiefst progressive und demokra­
tische Bewegung In den kasachi­
schen Steppen, die bereits zu le­
ner Zelt von dem ersten kasachi­
schen Pädagogen und Schrift­
steller Ibral Altynsarln und dem 
Begründer der neuen kasachi­

Ressourcen sparen
Die von Oskar Brehm geleite­

te Großbrigade der Verwaltung 
„Martenstrol", Trust „Kasmetal- 
lurgstroi“, überbietet von Mo­
nat zu Monat ihre Aufgaben in 
allen ökonomischen Kennziffern, 
darunter auch im Sparen von 
Baumaterialien.

„Els sind die persönlichen Ein­
sparungskontos, die dem Kollek­
tiv Ressourcen sparen helfen", 
erklärt Oskar Brehm. „Jeder Ar­
beiter weiß Jetzt genau, wieviel 
Material er normgemäß verbrau­
chen darf, wieviel er bereits ge­
spart hat und was für eine Prä­
mie ihm dafür etwa zusteht.“

Dorothea ACHZIGER
Gebiet Karaganda

schen ^realistischen Literatur Abai 
Kunanbajew unterstützt und fort- 
gesetzfswurde; -sagte der Refe­
rent. Solche Kulturschaffenden 
dfes vorrevolutionären Kasach­
stans wie Sultan-Machmut Torai- 
gyrow, Mu(5hamedshan Seralln 
und Spandlar Kubojew übernah­
men das von den ersten kasachi­
schen Aufklärern und Demokra­
ten erhobene Banner des Kamp­
fes und trugen es weiter. Der na­
tionale Befreiungskampf, und die

* demokratische- Bewegung' im vor­
revolutionären Kasachstan ver­
schmolzen in eins mit dem Kampf 
dos russischen Proletariats unter 
der Leitung der großen Partei 
Lenins, mit dem Kampf für die 
Liquidierung . der bürgerlichen 
Gutsbesitzerordnung und für den 
Aufbau des Sozialismus. Wie die 
Große Sozialistische Oktoberrevo­
lution zeigte, vermochte nur die­
se neue Gesellschaftsordnung die 
Aufgabe kardinal zu lösen, das 
kasachische Volk und die ande­
ren Völker der nationalen Rand­
gebiete vom Joch des Feudalis­
mus und Zarismus zu befreien, 
die soziale, wirtschaftliche und 
kulturelle Rückständigkeit zu 
überwinden, und löste sie auch. 
Gerade in unserer Zeit ist Tscho- 
kans Traum von einem vollwerti­
gen und markanten Loben des ka­
sachischen Volkes, von der all- 
seitigen Entfaltung all seiner po­
tentiellen Möglichkeiten und Ta­
lente Wirklichkeit geworden.

Tschokan Walichanows Leben 
und Wirken umfaßt einen ver­
hältnismäßig kleinen. Jedoch histo­
risch recht bedeutsamen Zeit­
raum, denn es war die Zelt be­
achtlicher Wandlungen Im Leben 
des kasachischen Volkes. Es voll­
zog sich der Prozeß der Wieder­

Der Sowchos „Slalopolski" im Ge­
biet Kokfichetaw hat in Kasach­
stan einen guten Ruf erworben. Das 
verdankt er seinen Erfolgen bei der 
Entwicklung der Getreideproduktion. 
Die Ackerbauern des Betriebs ha­
ben ihren Fünfjahrplan bei Getreide 
bereits 'm vier Jahren erfüllt, weil 
die Hektarerträge stets hoch waren. 
Ungeachtet der ungünstigen Witte- 
rungsverhältnisse hat man hier im 
Durchschnitt in den letzten Jahren 
auf jedem Hektar über 20 Deziton­
nen Korn geerntet. Noch höher war 
der Hektarertrag in diesem Jahr. 
Worauf sind diese Erfolge zurück­
zuführen? Chefagronom Viktor Luft: 
„In erster Linie — auf die Intensiv­
technologie der Bodenbearbeitung".

Die Ackerbauern des „Slatopol- 
ski" sind Meister ihres Faches. Sie 
wissen, wo die Schwerpunkte beim 
Getreideanbau liegen. Deshalb 
achten si? vor allem auf die Quali­
tät der Arbeiten, die dem ganzen 
Komplex des Wirtschaftens auf dem 
Feld zugehören. Sie bereiten die 
Technik gut vor, ziehen in optima­
len Fristen die Herbstfurche, häufen 
den Schnee an und bearbeiten die 
Brachfelder so, daß sie ergiebiger 
werden. Je mehr du dem Boden 
gibst, desto mehr belohnt er die 
Mühe des Mechanisators. So ban­
deln alle Brigaden, die sich mit der 
Getreide zücht befassen.

Agrarbetriebe, die bestätigen, daß 
20 Dezitonnen Getreide je Hektar 
bei beliebigen WitterungsVerhältnis­
sen erreichbar sind, gibt es in un­
serer Republik nicht wenige. Zu ih­
nen zählen der Sowchos „Smir- 
nowski" im Gebiet Kustanai, die 
Versuchswirtschatt des Unionsfor­
schungsinstituts für Getreideanbau 
in Schoriandy, Gebiet Zelinograd, 
der Sowchos „Urumkaisjp" im Ge­
biet Koktschetaw, der Sowchos „Ka- 
ragandmski" im Gebiet Nordkasach­
stan, um nur einige zu nennen.

Sehr wichtig ist es, die Erfahrun­
gen der Musterbetriebe zu verall­
gemeinern und sie für alle nützlich 
zu machen. So wie der Sowchos ho­
her Ackerbaukultur „Slafopolski". 
Das Rayonparieikomitee und der 

Rat der Agrar- und Industrievereini­
gung haben hier eine Schule fort­
schrittlicher Erfahrungen gegründet. 
Hier werden auch wissenschaftlich­
praktische Konferenzen durchge­
führt, woran sich Agronomen, Bri- 
gadiere und einfache Getreidebau­
ern beteiligen. In den Landwirt­
schaftsbetrieben des Rayons wird 
jetzt mehr Aufmerksamkeit den Rein- 
b rach fei dem geschenkt. Man rei­
nigt sie rechtzeitigt, es werden ent­
sprechend Mineraldünger gestreut. 
Die Ackerbauern aus anderen Be­
trieben lernen von den Werktäti­
gen in „Slafopolski" auch, bei ge­
ringerem Aufwand höhere Erträge 
zu erzielen. Allein im vorigen Plan­
jahr hat letzterer über 100 000 Ru­
bel eingespart. Jetzt ernten die mei­
sten Agrarbetrie|se des Rayons 
Schtschutschinsk 20 und mehr Dezi­
tonnen Korn je Hektar. Und das 
wichtigste ist dabei, daß der ganze 
Rayon seinen Fünfjahrplan bei Ge­
treide überboten hat. Von hier ge­
langt das Korn an die Abnahmestel­
le nur in hoher Qualität.

Intensivtechnologie — das ist 
heute für die Spezialisten und Me­
chanisatoren ein konkreter Begriff, 
Wie sich die Landarbeiter in diesem 
Herbst überzeugen konnten, führt 
sie zur sprunghaften Steigerung der 
Produktion von Getreide, insbeson­
dere von Weizen. Intensivtechnolo- 
gje setzt vor allem einen weitge­
henderen Einsatz von Mineraldün­
gern- voraus. In diesem Jahr haben 
die- Lieferungen von Mineraldün­
gern an die Landwirtschaft der Re­
publik zugenommen, was natürlich

vereinigung Kasachstans mit Ruß­
land, die alten feudalmonarchisti­
schen Grundpfeiler wurden zer­
stört, die Randgebiete des Landes 
wurden in die gesamtrussische 
und folglich auch in die weltwei­
te Entwicklung einbezogen.

Das historische Verdienst von 
Walichanow und der anderen her­
vorragenden kasachischen Aufklä­
rer besteht vor allem darin, daß 
er es vermochte, die Beziehungen 
Kasachstans zu Rußland richtig 
zu bestimmen, neben den sozia­
len Widersprüchen und Schwie­
rigkeiten im gesellschaftlichen 
Leben jener Zelt die progressiven 
Anfänge und Tendenzen zu er­
kennen. die zusammen mit der 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Annäherung des kasachischen und 
russischen Volkes entstanden und 
allmählich erstarkten.

Bekanntlich erforschten 
K. Marx und F. Engels tief und 
allseitig die frühere und die Ih­
nen gegenwärtige Lage Rußlands. 
Sie freuten sich, daß im Lande 
ständig die machtvolle revolutio­
näre Bewegung anschwoll. die 
bewies, daß sich der Mittelpunkt 
der weltweiten revolutionären 
Bewegung hierher verlagerte. 
Gerade das war In erster Linie 
die Grundlage für die Schlußfol­
gerung F Engels’, daß Rußland 
gegenüber den Ländern des 
Orients eine kolossale progressi­
ve und zivilisierende Rolle spielt.

Gleich den russischen Auf­
klärern liebte Tschokan Wali­
chanow sein Volk nicht fanatisch 
und blind: er war Ihm durch 
eine vernünftige und wirksame 
Liebe verbunden, die das Volk 
nicht unterdrückt und rückstän­
dig. sondern frei, stolz. unab­
hängig und den fortschrittlichen 

seine positiven Ergebnisse gebrecht 
hat.

Zur Bearbeitung nach Intenssv- 
fechnologie sind 4,6 Millionen Hekt­
ar bestimmt worden. Diese Felder 
werden ausschließlich von Brigaden 
bewirtschaftet, die im Kollektivauf­
trag arbeiten. Sie haben im Herbst 
von ihren Schlägen fast 8,2 Millio­
nen Tonnen hochwertiges Kom er­
halten. Dieses Ziel hat ihnen harte 
Arbeit abverlangt.

Allein im Gebiet Zelinograd wur­
den 900 000 Hektar Land im Inten­
sivverfahren bearbeitet. Hier sind 
500 Feldbaubrigaden aus insgesamt 
135 Sowchosen und Kolchosen mit 
hohem Verantwortungsbewußtem 
an diese wichtige Aufgabe gegan­
gen. So die Kollektive von I. Tre- 
nenkow aus dem Sowchos „Ishew- 
ski", von P. Sudermann aus dem 
Zuchtbetrieb Balkaschino und von 
P. Zimmermann aus dem Sowchos 
„Aryktinski", um nur einige zu nen­
nen. Daher auch ihre hohen Hektar­
erträge.

Der Herbst bestätigte die Richtig­
keit des gewählten Kurses auf ln- 
tensivtechnologie. Auf der Beratung 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs in 
Zelinograd hob der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU Genosse M. S. 
Gorbatschow erneut die große Rol­
le hervor, die unserer Republik bei 
der Steigerung der Getreideproduk­
tion des Landes und bei der Reali­
sierung des Lebensmittelprogramms 
zufällf, Kasachstan muß seinen Bei­
trag zur Getreideerzeugung noch 
mehr vergrößern. Der kürzeste Weg 
dazu führt über die Intensivierung 
des Ackerbaus und die Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts. Darauf stützt sich 
auch die Intensivtechnologie. Die 
Hebung der Ackerbaukultur, die 
Komplexchemisierung des Acker­
baus und die umfassende Auswer­
tung der Erkenntnisse der Land­
wirtschaftswissenschaft in der Pra­
xis sind die Hauptfakforen für das 
Wachstum der Fruchtbarkeit des 
Neulandfeldes. Die Erfahrungen 
zahlreicher Agrarbetriebe bei der 
Einführung der Intensivtechnologie 
dienen als Beweis dafür, daß die 
Höchsterträge auf dem Neuland zu 
Dauererträgen gemacht werden kön­
nen.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft Kasachstans haben die Entwür­
fe der Neufassung des Programms 
der KPdSU und der Hauptrichtun- 
gen der wirtschaftlichen und sozia­
len Entwicklung der UdSSR für die 
Jahre 1985 bis 1990 und für den 
Zeitraum bis zum Jahr 2000 mit gro­
ßem Interesse entgegengenommen. 
So z. B. heißt es im Entwurf der 
Haupfrichtungen unter anderem, 
daß die durchschnittliche jährliche 
Bruttoproduktion der Landwirt­
schaft in der Republik um 13 bis 15- 
Prozent steigen soll. Bis 1990 ist die 
Produktion von Getreide auf 30 
bis 31 Millionen Tonnen zu erhöhen. 
Das ist eine große Aufgabe, und 
die Ackerbauern setzen bereits 
jetzt alles daran, um ihr gerecht 
zu werden. In den Landwirtschafts­
betrieben greift immer mehr der 
sozialistische Wettbewerb um die 
musterhafte Vorbereitung der künfti­
gen Ernte um sich. In den Repara­
turwerkstätten und auf den Feldern 
herrscht Hochbetrieb. Die Traktoren 
und Getreidemähdrescher werden 
qualitätsvoll überholt. In den mei­
sten Betrieben begann man mit der 
Schneeanhäufung. Große Beach­
tung wird der Bearbeitung des Saat­
guts geschenkt. Besonderes Augen­
merk gilt den Feldern, wo die In­
tensivtechnologie angewandt wird. 
Ihre Anzahl wird sich im Vergleich 
mit diesem Planjahr um eine Million 
Hektar vergrößern.

Alfred FUNK

Völkern gleich sehen möchte, die 
einen gewichtigen Beitrag zur 
Entwicklung der Weltzivilisation 
und Kultur leisten.

Die Liebe zu seinem Volk ging 
bei Tschokan Walichanow mit 
Achtung und freundschaftlichem 
Verhalten zu den anderen Völkern 
einher. Er verband alle Hoffnun­
gen auf eine bessere Zukunft des 
kasachischen Volkes mit dem 
Schicksal Rußlands und seinen 
•Völkern und unterstrich dabei 
nachdrücklich die Lebensnotwen­
digkeit, Freundschaft und zwi­
schennationale Beziehungen zwi­
schen den Russen. Kasachen, Kir­
gisen. Usbeken und Menschen 
anderer Nationalitäten zu pflegen. 
Seine Aufmerksamkeit galt den 
Ereignissen des russischen und 
des weltweiten historischen Pro­
zesses.

In seiner gesellschaftlichen und 
Forschungstätigkeit war Tscho­
kan Walichanow der Träger jener 
neuen und fortschrittlichen Ten­
denzen Im gesellschaftlichen Le­
ben Kasachstans, die infolge der 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Kontakte des kasachischen und 
des russischen Volkes entstanden. 
Dabei ist es wichtig, hervorzu­
heben. daß solche Tendenzen für 
die gesellschaftliche Entwicklung 
aller Völker bezeichnend waren, 
die in die gesamtrussischen so­
zialen Prozesse einbezogen wa­
ren. und solche fortschrittlichen 
Persönlichkeiten verschiedener 
Völker wie Tschokan Wallcha- 
n o w, Taras Schewtschenko, 
Chatschatur Abowjan, Mlrsa 
Fatali Achundow. Muchamed 
Mukiml, Gabdulla Tukal und vie­
le andere die Bestrebungen des 
progressivsten Teils der Gesell­
schaft zum Ausdruck brachten, 
der sich qm die Vereinigung mit 
dem großen russischen Volk be­
mühte. In seinen Forschungen 
und seiner Aufklärungstätigkeit 
stützte sich Tschokan -Walicha­
now auf die progressiven Ideen 
der russischen Philosophen und 
Demokraten, die mit der Befrei­
ungsbewegung In Rußland eng- 
stens verbunden waren. In sei­
nen Werken fanden die Errungen­
schaften und besten Forschuhgs-

(Fortsetzung S. 2)



• Seite 2 • • FREUNDSCHAFT • 21. November 1995

(Schluß.)

Prinzipien der einheimischen Ori­
entalist. sehen Wissenschaft einen 
schöpferischen Niederschlag und 
bereicherten sie im Prozeß der 
Erkenntn.s und tiefgehenden Er­
fassung des geistigen Reichtums 
des kasachischen Volkes und an­
derer Völker.

Besonders sei hervorgehoben, 
daß ’isci.okan Wallcnanow nie­
mals wissenschaftliche Posten be­
kleidete und daß ihn niemand zu 
Forschungsarbeiten verpflichtete. 
Er war c.n Militär Im Stabsdlcnsi. 
er erfüllte verschiedene Aufträ­
ge, fung.crle oftmals als Über­
setzer, setzte alle nur möglichen 
schreiben und Relationen auf. 
Zusammen mit anderen unter­
nahm er dienstlich Expeditionen, 
wurde zu Verhandlungen mit Ver­
tretern eines Nachbarlandes oder 
verschiedener Stämme des ka­
sachischen und kirgisischen Vol­
kes delegiert. Niemand hat ihn 
je beauftragt, die Geschichte und 
Kultur der Völker Kasachstans, 
Mittel- und Zentralasiens zu stu­
dieren. Er befaßte sich damit, 
weil er einen Inneren Drang da­
nach verspürte. In dem weiten 
Rußland und in seinen Randge­
bieten gab es vor und auch nach 
Tsch. Tsch. Walichanow eine 
Vielzahl von Adjutanten der Ge­
neralgouverneure. Doch nur we­
nige von ihnen nutzten dieses Amt 
zum wissenschaftlichen Nut­
zen. Und wir freuen uns. 
daß das erste Amt im 
Leben des Kornetts Walichanow 
so gute Möglichkeiten für ein in­
tensives Betreiben der Wissen­
schaft bot. Tschokan Walichanow 
hatte Zutritt zum Omsker Archiv, 
einem der wertvollsten Horte 
'on Geheimnissen der russischen 
Politik in Asien.

Die Studienjahre in der Om­
sker Kadettenanstalt sowie der 
Beginn der Diensttätigkeit 
Tsch. Tsch. Walichanows waren 
stürmisch im Sinne seines Kon­
takts mit den Menschen. Sein 
Bekanntenkreis erweiterte sich 
allmählich, immer öfter begegne­
te er denjenigen, die seine Hil­
fe, Unterstützung und Teilnah­
me wirklich brauchten. So z. B. 
schloß er Bekanntschaft mit dem 
Petraschewzen S. F. Durow, 
dem es endlich nach langer Ge­
fangenschaft gestattet wurde, 
sich unweit Koktschetaws nieder­
zulassen. Gerade in Je­
ne Zeit fällt auch die erste Be­
gegnung Tschokan Walichanows 
mit dem großen russischen 
Schriftsteller F. M. Dostojewski 
in Omsk: doch eine feste Freund­
schaft zwischen ihnen begann 
erst einige Jahre später.

Tsch. Tsch. Walichanow 
schrieb in seinen Arbeiten mit 
Stolz über die russische Orienta­
listik. die auf führende ideologi­
sche Positionen in der Welt vor­
gerückt war. Der wissenschaftli­
chen Suche des kasachischen 
Wissenschaftlers imponierte sehr 
der Kampf der russischen Orien­
talisten gegen das verächtliche 
Herangehen der westlichen Wis­
senschaftler an die schriftlichen 
Zeugnisse der orientalischen For­
scher.

Es sei bemerkt, daß die Lei­
stungen der einheimischen Orien­
talisten auf dem Gebiet der Er­
forschung der Geschichte und 
Kultur der Völker Kasachstans, 
Mittel- und Zentralasiens zu je­
ner Zeit ziemlich bescheiden wa­
ren.

Die Schaffung eines Werkes, 
das den geistigen Reichtum der 
Nomadenvölker aufzeigen würde, 
die über uralte Traditionen der 
mündlichen Literatur verfügen, 
dachte Tsch. Tsch. Walichanow. 
würde zur Widerlegung der In 
Europa gängigen falschen Vor­
stellung von den Nomaden als 
von rückständigen Barbarenge­
meinschaften beitragen, die ein 
primitives und wildes Leben oh­
ne Jegliche wertvolle Ideale und 
Kulturtraditionen führen.

Die Meinung Tschokan Wali­
chanows von der großen Bedeu­
tung des mündlichen dichterischen 
Schaffens der Nomadenvölker für 
die Erforschung der Vergangen­
heit wurde von seiner äußerst 
fruchtbringenden Reise an den 
Issyk-Kul-See bekräftigt. Seine 
Entdeckung des Poems „Manas" 
daselbst ermöglichte es, Licht In 
viele unklare Fragen der Ge­
schichte des kirgisischen und des 
kasachischen Volkes, ihrer Be­
ziehungen zueinander und der 
sozialen Ordnung hineinzubrin­
gen.

In der Zel nograder Produktionsvereinigung für Ge­
lt gelzutht wird d e Instandsetzung des automatisierten 
' 'ems der ProzeBsteuerung der Geflügelproduklior» in 
Kc nlexen beendet. An der Montage des Dispatcher­

pults beteiligen sich (v. I. n. r.) der Oberingenieur Vik­
tor Shiwutski; Leiter der Abteilung Automatisierte Steu- 
ersys eme Michail Raiski und Ingenieur dieser Abtei­
lung Nikolai Basarow.
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Die Reise durch das Sieben- 
stromgcblct und Kirgisien gab 
Tsch. Tsch Walichanow die Mög­
lichkeit. sich mit eigenen Augen 
\on der schweren Lage der 
werktätigen Massen zu überzeu­
gen. Von Mitgefühl mit Ihnen 
waren viele Selten seiner Tage­
bücher und Briefe durchdrungen, 
die er an ofiiziclle und Presseor­
gane richtete.

Seine Arbeiten zur Geogra­
phie. Geschichte und Ethnogra­
phie Kasachstans und Kirgisiens 
erfuhren eine hohe wissenschaft­
liche Bewertung und Zustimmung 
seitens der fortschrittlichen rus­
sischen Wissenschaftler Es Ist 
bekannt, daß dèr damals noch 
junge russische Wissenschaftler 
und Forschungsreisende P. P. 
Semjonow-Tienschanski. der zu 
Jener Zeit auf einer Reise durch 
Sibirien und Kasachstan war. 
mit Tschokan Walichanow zu­
sammentraf und mit ihm lange 
und interessante Gespräche führ­
te. Der Gast aus der Hauptstadt 
interessierte sich sehr für Mate­
rialien. die Tschokan Walichanow 
während seines zwei Monate lan­
gen Aufenthalts am Issyk-Kul- 
See gesammelt hatte, und ob­
wohl sie damals noch nicht voll­
ständig bearbeitet waren und 
den Charakter einer Roharbeit 
trugen, empfahl P. P. Semjonow- 
Tienschanski nach seiner An­
kunft in Petersburg den der Gc- 
lehrtenwelt unbekannten jungen 
Orientalisten aus Omsk für die 
Aufnahme in die Russische Geo­
graphische Gesellschaft. Ihn un­
terstützte , der Wissenschaftler 
W. I. Lamanskl. und am 27. Fe­
bruar 1857 wurde Tsch. Tsch. 
Walichanow zum ordentlichen 
Mitglied der Russischen Geogra­
phischen Gesellschaft gewählt.

Der Hauptheld aller Werke 
Tschokans Ist das Volk und nicht 
die Khane und Sultane. Die 
Hauptaufmerksamkeit widmete er 
der Darstellung der inneren Trieb­
federn der historischen Ereignis­
se. obwohl er sich manchmal 
durch die Beschreibung der Rol­
le der äußeren Faktoren bei den 
ethnogenetlschen und anderen 
Vorgängen hinreißen ließ. in 
seinen Forschungsarbeiten erhob 
sich Tsch. Tsch. Walichanow zur 
Einsicht in den Klassencharakter 
des Gegensatzes von Interessen 
der Ausbeuter und der ausgebeu­
teten Mehrheit und verfocht 
furchtlos die Interessen der letz­
teren.

Die Bücher Tsch. Tsch,. Wali­
chanows sind von großer Sorge 
um die Zukunft des kasachischen 
und anderer Völker, um ihre mo­
ralische Gesundheit und freie 
kulturelle Entwicklung getragen. 
In der Reihe seiner bekannten 
Werke ..Sagen und Legenden 
der großen kirgis-kasachlschen 
Horde", ..Die Sippengeschichte 
der Kirgisen", ,,Aufzeichnungen 
zur Geschichte der südsibiri­
schen Stämme". „Skizzen aus 
der Dsungarei". „Denkschrift 
über aie Gerichtsreform", „Über 
den Islam In der Steppe". „Über 
das Nomadenleben der Kirgi­
sen" und In anderen lieferte er 
eine nach ihrem Maßstab und 
dem Eindringen in das Wesen 
der Frage erstaunliche Erfor­
schung der verschiedensten Sei­
ten der Geschichte und Kultur 
des kasachischen Volkes.

In den Jahren 1858 — 1859 
unternahm Tsch. Tsch. Walicha­
now eine mit großem Risiko ver­
bundene Reise nach Ostturkestan, 
die ihm Weltruhm brachte. 
Tschokan Walichanow rechtfer­
tigte völlig die Hoünungen sei­
ner Freunde und Kollegen. Das 
war eine richtige Heldentat. Die 
Ergebnisse seiner wissenschaftli­
chen Untersuchungen wurden In 
der gründlichen Forschung 
..Über den Zustand des Altyschar 
oder der sechs östlichen Städte 
der chinesischen Provinz Niin- 
Lu (Kleine Bücherei) In den 
Jahren 1858 bis 1859" veröffent­
licht.

Tsch- Tsch. Walichanows Ver­
dienst ist die Entdeckung des 
legendären Serindienst bereits in 
der neueren Zelt. Während sei­
ner Reise nach Kaschgarlen sam­
melte er ein kolossales Material 
über die Oasenzivilisation Osttur- 
kestans und beschrieb ausführ­
lich die Lebensweise. Wirtschaft 
und Kultur der Bevölkerung die­
ser Region. Die hohe Erudition 
Walichanows begünstigte die all­
seitige Erforschung und Be­

schreibung nicht nur der Ihm 
zeitgenössischen Lage in Osttur­
kestan. sondern bot Ihm auch die 
Möglichkeit, tief In Jahrhunder­
te einzudringen und eine Reihe 
von Grundsätzen vorzubringen, 
die für die moderne Orientalistik 
von erstrangiger Bedeutung sind.

Die Relsebeschrclbungen. Wer­
ke und Forschungen Tschokan 
Walichanows. gewidmet dem rät­
selhaften Ostturkestan. stellten 
eine ganze Epoche in der Er­
forschung dieses Landes und sei­
nes \’olkcs dar. Sowohl offiziel­
le Kreise, als auch die wissen­
schaftliche Öffentlichkeit Ruß­
lands und Europas bewerteten 
hoch die wissenschaftliche 
Großtat des Jungen kasa­
chischen Forschers. Die rus­
sische Wissenschaft teilte stolzer- 
lüllt der Gelehrtenwelt mit, daß 
..der Weg zur Erforschung... 
des Tienschans freigelegt" sei. 
Im Rechenschaftsbericht der Rus­
sischen Geographischen Gesell­
schaft vom Jahr 1865 hieß es: 
..Diese Reise ist eine hervorra­
gende geographische Helden­
tat..." Bald darauf wurde eine 
Reihe von Werken Walichanows 
z. B. „Über den Zustand des Al- 
tyschar oder der sechs östlichen 
Städte der chinesischen Provinz 
Nan-Lu (Kleine Bucharel) in den 
Jahren 1858—1859" in Fremd­
sprachen übersetzt und in den 
europäischen Ländern veröffent­
licht.

Die Werke Walichanows wur­
den von den westeuropäischen 
Wissenschaftlern benutzt, die 
ihnen große Bedeutung beimaßen.

Jedoch vermochten die hervor­
ragenden Entdeckungen in der 
V\ rssenschaft und der triumphale 
Empfang in Petersburg nicht zur 
Festigung der Lage Tschokan Wa­
lichanows beizutragen. D i e 
Schwierigkeiten, Entbehrungen 
und Schikanen der Nelder wichen 
nicht von ihm, wovon er mit Bit­
ternis in den Briefen an seine 
Freunde schrieb. Seine Tätigkeit 
im Generalstab, der Dienst Im 
Asiatischen Departement und die 
Verleihung eines höheren Offi­
zierranges vermischten sich mit 
einem Anwachsen des Mißtrauens 
zum jungen Offizier seitens der 
zaristischen Administration. Wa­
lichanow wurde unter politische 
Aufsicht gestellt. Die zaristischen 
Generale und Beamten sowie die 
feudal-klerikalen Elemente konn­
ten ihm seine unabhängige und 
stolze Ehrlichkeit und Unbe­
stechlichkeit, seine demokrati­
sche Gesinnung und das Fehlen 
von Kriecherei nicht verzeihen.

Nach seiner Rückkehr in die 
Heimat überlegte Tschokan Wali­
chanow wie das schwere Los sei­
nes Volkes zu erleichtern wäre 
und worauf er seinen Verstand 
und sein Talent richten sollte. 
Mit seinen Grübeleien wandte er 
sich an F. M. Dostojewski und 
teilte ihm seine tief im Inneren 
verborgenen Gedanken, Hoff­
nungen und Zweifel mit. F. M. 
Dostojewski brachte im Brief an 
Tschokan Walichanow seine tiefe 
Zuversicht zum Ausdruck, daß 
die Bemühungen des Jungen ka­
sachischen Wissenschaftlers und 
Aufklärers „außerordentlich nutz­
bringend für sein Vaterland sein 
werden". In den tellnamsvollen 
Gedanken F. M. Dostojewskis 
über die Steppe und die Pflicht 
des ersten gebildeten Sohne? die­
ser Steppe zeigte sich die lichte 
und edle Rolle der führenden rus­
sischen Intelligenz im Schicksal 
der Völker Rußlands.

Tsch. Walichanow quälte die 
Frage, warum das kasachische 
Volk in seiner gesellschaftlichen 
Entwicklung zurückgeblieben war 
und wie man Ihm helfen könne. 
Er sah ein Abhängigkeits­
verhältnis der sozialen und kul­
turellen Rückständigkeit vom No­
madisieren. Daher auch sei­
ne beharrlichen Aufrufe an 
seine Landsleute, möglichst 
schnell seßhaft zu werden und 
zum Ackerbau überzugehen.

Den kasachischen Aufklärer 
und Demokraten beunruhigte 
ernsthaft auch die Verbreitung 
des Islam In Kasachstan. Dieser 
behinderte nicht nur die Auf­
klärung und Kultur, sondern 
drohte auch dem kasachischen 
Vplk, seiner eigentümlichen Kul­
tur und Poesie mit geistigem 
Verfall, Tschokan Walichanow 
lehnte sich gegen die Verbreitung 
der religiösen Betäubung und 
Unwissenheit auf und forderte 
die Durchführung einer Reform 
und die Abschaffung von Rell- 
gionsscliukm.

Tsch. Walichanow verwies die 
Administration mehrmals auf die 
tinhelldrohende künstliche Ein­
teilung der Nomadentcrralns und 
Weiden und auf'die ungeschickte 
Zerstückelung des Territoriums 
Jeweiliger Geschlechter und 
Stämme

Das Leben des kasachischen 
Auls beobachtend, sah er die im­
mer mehr zunehmende Zwischen­
schicht des ,.Steppenproletariats", 
die ruinierten Armen, die für ge­
ringen Lohn bei reichen Ver­
wandten arbeiten mußten, welche 
die ersteren auf Grund der Sip­
penvorurteile ausbcutelen. Die 
Teilnahme und Sympathie Wali­
chanows waren aüf der Seite der 
ausgebeuteten Klasse, für deren 
Interesse er zornerlüllt eintrat.

Die demokratische Gesinnung 
Tscuokan WäLcnanows und se*n  
heißer Wunsch, seinem Volk 
schneller das Analphabetentum 
und ocn Aberglauben überwinden 
zu hellen, stießen auf die feindli­
che Einstellung der V erfechten 
alter Zustände der Steppenari- 
slokraten und zaristischen Beam­
ten. Trotzdem versuente Tscho­
kan Walichanow beharrlich, den 
Charakter der Reformen und Um­
wandlungen in der kasachischen 
Steppe zu beeinflussen, die von 
der Regierung und Administra­
tion vorgenommen wurden. Erfuhr 
nach Omsk, wo zu jener Zelt der 
Entwurf der Gerichtsreform in Ka­
sachstan ausgearbeitet wurde. 
Die „Denkschrift über die Ge­
richtsreform" Ist eines der gründ­
lichsten Werke Tsch. Walicha­
nows.

Doch die vernünftigen und zu­
tiefst begründeten ismpiehlun- 
gen des kasachischen Wissen­
schaftlers und Aufklärers wurden 
abgelehnt. Erst die sozialistische 
Gesellschaftsordnung vermochte 
cs, nach der Aufhebung der so­
zialen Ungleichheit die nationale 
Unterjochung abzuschaffen, die 
nationale Frage zu lösen und den 
Irüher rückständigen Völkern die 
Möglichkeit einer rascheren po­
litischen, sozialen, ökonomischen 
und kulturellen Entwicklung zu 
geben.

Tsch. Tsch. Walichanow, ein 
fortschrittlicher Denker des X1A. 
Jahrhunderts, der sich unter den 
V erhältnissen der Festigung der 
russisch-kasachischen Zusammen­
arbeit und unter dem Einfluß des 
demokratischen, revolutionär ge­
sinnten Teils der russischen Intel­
ligenz gereift war, hatte in sei­
ner Tätigkeit alle wichtigsten Zü­
ge des russischen Autklärertums 
in sich aufgenommen und wi­
derspiegelte diese, seine gesell­
schaftspolitischen Ansichten führ­
ten den Wissenschaftler aufs eng­
ste an die sozialistischen Ideen 
heran. Er anerkannte offen die 
ausschlaggebende Rolle des Vol­
kes, der Mehrheit von Nationen 
bei der historischen Bewegung 
und forderte auf, die eigennützi­
gen und egoistischen Interessen 
der Reichen — des Häufleins der 
nicht wertktätlgen Minderheit — 
den Interessen der Werktätigen 
zum Opfer zu bringen.

Das Anziehende Im Ideologi­
schen. kulturellen und wissen­
schaftlichen Erbe der Aufklärer 
und Demokraten waren und blei­
ben für uns vor allem die 
Ideen des Humanismus. Freisinns 
und Demokratismus, die ihren 
Ausdruck ln der Verteidigung 
der Interessen des werktätigen 
Volkes und im Glauben an 
die Zukunft fanden, die sie sich 
übrigens nicht besonders klar 
vorstellten. Doch es war wertvoll, 
daß das Denken der Aufklärer 
umfassend und nicht durch eng- 
nationallstlsche Scheuklappen be­
schränkt war, daß sie sich konse­
quent für die Freundschaft 
der Völker einsetzten und die 
Notwendigkeit betonten, sich all 
das Beste und Fortschrittlichste 
aus den Kulturen der fortgeschrit­
tenen Völker und Nationen anzu­
eignen.

Die Festlichkeit anläßlich des 
Jubiläums des vortrefflichen Wis­
senschaftlers, Aufklärers und De­
mokraten verlaufen in einer denk­
würdigen Zelt.

Die Werktätigen der ganzen 
multinationalen Sowjet Union 
durchleben gegenwärtig eine 
wichtige Entwicklungsetappe. Un­
sere Partei lieferte auf dem Ap­
rilplenum des ZK der KPdSU 
von 1985 und dann auch auf der 
Beratung zu Fragen des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
eine ausführliche Analyse des ge­
genwärtigen Zustands und ver­
wies auf die Notwendigkeit des 
Suchens nach Wegen einer ra­

Früchte
Bel den Jüngsten Wahlen zu 

den örtlichen Sowjets wählten 
die Einwohner der Siedlung Prl- 
gorodnoje Valentina Guljajewa 
zum V orsitzenden des Dorfsowjets 
Karaolskl. Seit den ersten Ta­
gen Im Amt des Vorsitzenden 
befaßt sie sich neben der Lösung 
vieler Probleme auch mit der 
weiteren Verbesserung der Ar- 
belts- und Lebensbedingungen 
der Mechanisatoren und Vieh­
züchter sowie mit Ihrer slnnvol- 
len Freizeitgestaltung.

„Der Wirkungsbereich des 
Dorfsowjets Karaolskl Ist groß", 
erzählt Valentina Guljajewa. 
„Dazu gehören der Sowchos , Prl- 
gorodny', die Gebietstierzuchtsta­
tion. die Dörfer Sedowka, 
Utschchos und Karaol. Und 
überall leben und woben unsere 
Wähler, die ihre tagtägliche Ar­
beit'auf dem Feld und In der 
Farm leisten. Deshalb lenken 
wir unser Hauptaugenmerk auf 
die Fürsorge für diese Leute."

Bekanntlich beginnt die Ord­

scheren. intensiveren Entwick­
lung der Ökonomik und aller 
Lcbensberelche der sowjetischen 
Gesellschaft. Das Oktoberplenum 
des ZK der KPdSU von 1985, 
auf dem das Referat des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow anläßlich der 
Diskussion der Entwürfe der 
Neufassung des Programms der 
KPdSU, der Abänderungen Im 
Statut der KPdSU und der Haupt­
richtungen der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der 
UdSSR für das zwölfte Planjahr­
fünft und für den Zeitraum bis 
zum Jahre 2000 erörtert wurde, 
betonte: „Mit der Konzeption 
der Beschleunigung steht unsere 
Partei heute vor dem Volk, mit 
Ihr geht sie Ihrem nächsten, dem 
XXVII. Parteitag entgegen. Das 
Ist der Kernpunkt aller drei Do­
kumente, die dem heutigen Ple­
num zur Erörterung unterbreitet 
werden."

In der Etappe des komplizier­
ten und verantwortungsvollen 
Kampfes für die Verwirklichung 
der lichten Ideale und Hoffnun­
gen der Menschen stehend, von 
denen die besten Vertreter der 
Menschheit, unter Ihnen auch der 
ruhmreiche Sohn des kasachi­
schen Volkes Tschokan Walicha- 
r.ow, jahrhundertelang träumten, 
betont die Partei, daß In diesem 
Kampf nicht die letzte Rolle der 
Verallgemeinerung der histori­
schen Erfahrungen der Vergan­
genheit und der von den vorigen 
Generationen hervorgebrachten 
besten Traditionen zukommt.

Wir sprechen heute mit Stolz 
vom ungestümen Fortschritt der 
Wissenschaft, die an der Akade­
mie, an den Universitäten und 
Hochschulen betrieben wird, über 
die gewaltigen Leistungen vieler 
wissenschaftlicher Richtungen in 
Sowjetkasachstan, darunter auch 
von den Erfolgen der Gesell­
schaftswissenschaften. Wir be­
haupten mit aller Gewißheit, daß 
das wirtschaftliche, kulturelle und 
wissenschaftliche Potential So­
wjetkasachstans Im neuen Jahr­
fünft noch mehr anwachsen wird. 
Zugleich werden wir immer mit 
Stolz über Tschokan Walichanow 
sprechen, der an den Anfängen 
des wissenschaftlichen Denkens In 
Kasachstan gestanden und von 
der Zeit geträumt hat. In der die 
Wissenschaft voll und ganz den 
Interessen des Volkes dienen 
würde. Das Erbe Tschokan Wali­
chanows gehört allen Nationen 
unserer unermeßlichen Heimat, 
er Ist der Stolz des kasachischen 
und des ganzen multinationalen 
sowjetischen Volkes. Die sowjeti­
schen Menschen und die progres­
sive Weltöffentlichkeit ehren 
hoch das Andenken des großen 
Denkers. Wissenschaftlers. Auf­
klärers und Demokraten, dez; her­
vorragenden Patrioten und Inter­
nationalisten.

Tsch. Tsch. Walichanow hinter­
ließ eine tiefe Spur in der Er­
forschung der Geschichte und 
Kultur des kasachischen, kirgisi­
schen, uigurischen und anderer 
Völker des Orients, sagte In sei­
ner Ansprache Professor S. S. 
Chromow, Direktor des Instituts 
für Geschichte der UdSSR der 
AdW der UdSSR, Doktor der Ge­
schichtswissenschaften. Seinen ori­
ginellen und In vortrefflicher rus­
sischer Literatursprache verfaßten 
Werken sind umfassendes Heran­
gehen an den Stoff und seine tief­
schürfende Analyse eigen. Beson­
dere Aufmerksamkeit erweckt sei­
ne Schilderung großer histori­
scher Ereignisse, die mit dem frei­
willigen Anschluß Ostkasach­
stans und des nördlichen Kirgisi­
ens an Rußland verbunden sind.

Die Verdienste Tsch. Walicha­
nows wurden von der einheimi­
schen Wissenschaft nach Gebühr 
eingeschätzt. In den „Nachrich­
ten der Russischen Geographi­
schen Gesellschaft" aus dem Jah­
re 1863 wurde hervorgehoben, 
seine Reise nach Ostturkestan sei 
„eine wunderbare geographische 
Heldentat seit der Zeit Marco 
Polos."

Die Weltanschauung Tsch. Wa­
lichanows formierte sich unter 
den spezifischen Verhältnissen 
Rußlands, das an der Schwelle 
der Aufhebung der Leibeigen­
schaft stand. Er machte sich früh 
mlt'den Ideen bekannt. die die 
russische fortschrittliche Gesell­
schaft bewegten. Die Lektüre der 
Werke von A. I. Herzen, N. G. 
Tschernyschewskl und W’. G. Be­
linski, die persönliche Freund­
schaft mit den hervorragenden 
Funktionären der russischen 
Kultur und Wissenschaft sowie 

ihres Fleißes
nung im eigenen Wohnhaus. Ge­
rade deshalo halten die Mitglie­
der der ständigen Kommissionen 
und die Vorsitzenden der Wohn­
bezirkskomitees den sanitären 
Stand der Straßen und Höfe un­
ter Ihrer Kontrolle. Die Fragen 
der Verschönerung sowie auch 
der Begrünung der Dörfer des 
Sowjets werden oft nicht nur auf 
den Sitzungen des Vollzugsko- 
inltees und der Tagungen des 
Dorfsowjets erörtert, sondern 
auch auf den Vollversammlun­
gen der Dorfeinwohner, die heute 
bereits zur Tradition geworden 
sind. Allein In diesem Jahr or­
ganisierte der Dorfsowjet Im 
Sowchos ..Prlgorodny" ’ sechs 
Sonntagseinsätze. Gemeinsam 

brachten die Leute Ihre Höfe und 
Straßen In Ordnung, reinigten 
die Viehweiden von dem Un­
kraut. pflanzten Tausende Zier- 
und Obstbäume, legten vor den 
Verwaltungsgebäuden und auf 
den Feldstützpunkten Blumenbee­
te und Grünanlagen an. 

der enge Kontakt mit den Pe- 
traschewzen. die ihre Verban­
nungsfrist abbüßten, bestimmten 
die Richtung und den Charakter 
der praktischen Tätigkeit und 
der gesellschaftspolitischen An­
sichten des Denkers.

Er lebte ein kurzes, doch gei­
stig randvoll angolülltcs Leben. 
Sein wissenschaftliches Erbe hilft 
uns, nicht nur komplizierte 
Probleme zu lösen, sondern auch 
gegen Verzerrungen , geschichtli­
cher Wahrheit zu kämpfen. Fremd 
der nationalen Verschlossenheit 
und Beschränktheit, bewies 
Tsch. Tsch. Walichanow überzeu­
gend, daß die Kasachen im gro­
ßen russischen Volk einen wahren 
Freund gefunden hatten.

Es spricht die Heldin der So­
zialistischen Arbeit L. W. Ko­
tschetowa, Spinnerin im AJma- 
Atacr Baumwollkomblnat., Tscho­
kan Walichanow. sagt sie. Ist uns, 
den sowjetischen Arbeitern, durch 
seinen tiefwurzelnden Demokra­
tismus, seine Liebe zum Volk 
und sein Mitleid mit den Unter­
jochten nah und teuer. Wohin Ihn 
das Schicksal auch verschlug, fi­
xierte er allerorts mit ver­
schärftem Aufnahmevermögen 
das Leben des einfachen, durch 
Knechtschaft. Armut und Unwis­
senheit unterdrückten Volkes. Er 
setzte sich sein ganzes bewußtes 
Leben lang aktiv für eine besse­
re Zukunft der Menschen ein.

Heute sagen wir: Tschokan 
Walichanows Träume sind Wirk­
lichkeit geworden. Mit der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution ist auf dem uralten ka­
sachischen Boden Glück einge­
zogen. Unsere Republik bat unter 
der Leitung der Kommunistischen 
Partei In historisch kurzer Frist 
nlegesehene Höhen in der Öko­
nomik und Kultur erreicht.

Den 150. Geburtstag des her­
vorragenden Wissenschaftlers be­
gehend, können wir behaupten, 
daß in unseren heutigen Leistun­
gen auch ein Teil seiner Mühe 
steckt, da er als einer der ersten 
den Samen der Aufklärung in 
den Boden Kasachstans gestreut 
hat.

Die Wissenschaftler Rußlands 
qualifizierten das Leben und 
Schaffen Tschokan Walichanows 
als eine phänomenale Erschei­
nung, sagte In seiner Rede das 
korrespondierende Mitglied der 
AdW der UdSSR, Dekan der Fa­
kultät für Orientalistik der Lenin­
grader Staatsuniversität M. N. 
Bogoljubow. Die Werke des her­
vorragenden Kasachischen Den­
kers sind Gemeingut aller Völker 
der Sowjetunion, für die brüder­
liche Freundschaft, en^e Zusam­
menarbeit und gegenseitige Hilfe 
zur Lebensnorm geworden sind.

Ferner berichtete der Lenin­
grader Wissenschaftler über die 
Petersburger Periode Im Leben 
Tsch. Tsch. Walichanows, über 
seine Zusammenkünfte mit nam­
haften Kulturschaffenden. Tsch. 
Walichanow, ordentliches Mit­
glied der Russischen Geographi­
schen Gesellschaft und kühner 
Reisender, der reiches Forschungs­
material gesammelt hatte, zog all­
gemeines Interesse auf sich. Er 
arbeitete angespannt am Rechen­
schaftsbericht über seine vor­
treffliche Expedition, die die 
höchste Einschätzung erfuhr.

Die außerordentlich gehaltvolle 
Petersburger Lebensperiode 
Tsch. Tsch, Walichanows ist mjt 
zahlreichen Fäden in die Ge­
schichte des kulturellen, wissen­
schaftlichen und gesellschaftli­
chen Lebens der Newastadt ein­
geflochten. Sie widerspiegelte 
sich sehr Inhaltsreich in der dar­
auffolgenden wissenschaftlich-auf­
klärerischen und gesellschaftli­
chen Tätigkeit Tsch. Tsch. Wali­
chanows und In seinen fortschritt­
lichen Ideen, die er mit der ihm 
eigenen Leidenschaft in der ka­
sachischen Steppe verbreitete.

Es ist mir eine Freude, sagte 
zum Schluß der Redner, im Na­
men der Einwohner von Lenin­
grad die Teilnehmer der Fest­
versammlung anläßlich des 150. 
Geburtstags des hervorragenden 
Wissenschaftlers und Denkers, 
Aufklärers und Demokraten zu 
begrüßen.

Die Einwohner von Omsk zol­
len Tschokan Tschlnglssowltsch 
Walichanow den Tribut ihrer 
Hochachtung, sagte In seiner An­
sprache W. A. Tretjakow, Zwei­
ter Sekretär des Omsker Gebiets­
komitees der KPdSU. Bekannt­
lich war das Leben des hervorra­
genden Wissenschaftlers mit un­
serer sibirischen Stadt engstens 
verbunden. Hier hat er studiert, 
gedient und Ist mit der russi­

In den letzten Jahren schenken 
dio hiesigen Parteiorganisationen 
und die Betriebsleiter Immer 
mehr Aufmerksamkeit der Er­
schließung neuer Reserven für 
die hochproduktive Arbeit. Dazu 
finden sie Möglichkeiten und 
Mittel nicht Irgendwo, sondern In 
Ihrem Heimatdorf und unter Ih­
ren Landsleuten.

Das Vollzugskomitee des Dorf- 
sowjets und die Betriebsleitung 
sorgen stets für die weitere Er­
höhung des kulturellen Niveaus 
Ihrer Bürger. In der Zentralsied­
lung des Sowchos gibt es eine 
moderne Mittelschule mit gut 
ausgestalteten Lehrkabinetten und 
einer perfekt ausgerüsteten Sport­
halle. Für die Leser steht eine 
bücherreiche Bibliothek zur Ver­
fügung. Um Ihre Angelegenhei­
ten zu erledigen, fahren die 
Einwohner des „Prlgorodny" 
jetzt In die Stadt viel seltener 
als je zuvor, denn auch In Ih­
rem Heimatdorf gibt es heute 
verschiedene Kaufläden, eine 

schen Kultur bekannt geworden. 
Im Kreise der fortschrittlicher} 
russischen Intelligenz erstarkte 
sein Bestreben, sich vollends der 
Wissenschaft und der Aufklärer­
tätigkeit zu widmen. Von 
unternahm er Expeditionen, die 
ihm Ruhm und Weltruf brachten. 
Daran erinnert die Einwohner 
und Gäste der Stadt die Gedenk­
tafel am Gebäude, wo einst der 
Kadettenkorps untergebracht 
war. in dem Tsch. Walichanow 
studiert hatte.

Der kasachische Wissenschaft­
ler, Aufklärer und Demokrat, 
der sein Volk heiß liebte. sah- 
dessen Zukunft in der Freund-' 
schäft mit dem russischen Volk 
und in Ihrer Annäherung. Da­
bei spielten die Jahre seines Le­
bens und Studiums In Omsk ei­
ne besondere Rolle. Das wird In 
der neuen fünfbändigen Ausgabe 
der gesammelten Werke 
Tsch. Tsch. Walichanows be­
tont. Hier werden wiederholt Zi­
tate aus Dokumenten und Male-*  
rlalien angeführt, die Im Staat­
lichen Museum des Gebiets Omsk 
auf bewahrt werden. Die Einwoh­
ner dieses Gebiets kennen sehr 
gut seinen Namen. Er wird ne­
ben Dostojewski, dem Begrün­
der von Omsk Buchholz, dem le­
gendären General Karbyschew 
und anderen trefflichen Men­
schen genannt. Mit der Erzäh- 
lung über Tschokans Großtat als 
Wissenschaftler beginnt das 1979 
erschienene zweite Buch des 
Sammelswerks der Schriftsteller 
und Journalisten ..Mit Omsk ver­
bundene Schicksale".

Unser Stadtsowjet faßte den 
Beschluß, einer der Straßen von 
Omsk den Namen Tschokan Wali­
chanow zu verleihen.

Ans Rednerpult trat der Se­
kretär des Vorstandes des 
Schrifistellerverbandes Kasach­
stans. Chefredakteur der Zeitung 
„Kasach Adebljeti" Sch. Murta- 
sajew. Hervorragende russische 
Wissenschaftler verglichen das 
Leben und die Großtat Tschokan 
Tschingissowltsch Walichanows 
als Wissenschaftler mit einem 
vorbeigesausten Meteor, sagte er. 
Ja. sein Leben war nur kurz, 
doch es war kein In Flammen 
spurlos aufgehender Meteor.

Das kasachische Volk, erleuch­
tet vom Licht des Großer, Okto­
ber und wiedergeboren dank der 
weisen Nationalitätenpolitik der 
Leninschen Partei. Ist nicht nur 
ein lesekundiges Volk geworden, 
wovon einst die besten Denker 
Rußlands und Kasachstans ge­
träumt haben, sondern auch ein 
höchst gebildetes Volk.

Wir nennen Tschokan einen 
Sohn des kasachischen und rus- 
stschen Volkes: in ihm haben 
sich die trefflichen Wesenszüge 
der beiden Völker vereint. Als 
Mensch von großer Leidenschaft, 
hoher Erleuchtung und sprudeln­
den Ideen hat er uns ein kolossa­
les wissenschaftliches Erbe hin­
terlassen. Sein Name Ist auch 
von der Literatur untrennbar. 
Über hervorragende Fähigkei­
ten eines Publizisten und Satiri­
kers verfügend, widmete er sich 
Fragen der Literatur Im breite­
sten Sinne.

In unserer Zelt Ist mit dem 
Namen Tsch. Tsch. Walichanow 
eine Reihe von künstlerischen 
Werken verbunden. Sabit Muka- 
now. Sergej Markow und Irina 
Strelnikowa haben ihm Romane. 
Sapargali Begalln und Saurbek 
Bakbergenow Erzählungen, Cha- 
mit Jergalijew sein Poem ge­
widmet. außerdem wird er auch 
in Bühnen- bzw. Filmwerke und 
Skulpturen dargestellt. Es ist die 
Pflicht der Literatur- und Kunst­
schaffenden, die Gestalt Tscho­
kan Walichanows noch tiefgehen­
der und markanter aufzuzeigen.

Die Teilnehmer der Festver­
sammlung anläßlich des 150 Ge­
burtstags Tsch. Tsch. Walicha­
nows unterstrichen wiederholt, 
daß der Traum des hervorragen­
den Denkers. Aufklärers und 
Demokraten vom Glück des Vol­
kes In der Sowjetzeit Wirklich­
keit geworden Ist. und äußerten 
die Entschlossenheit der Werk­
tätigen der Republik. Ihren Bei­
trag zur Schatzkammer der mul­
tinationalen Kultur und Wissen­
schaft. zur Beschleunigung der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung unseres sozialistischen 
Vaterlandes zu vergrößern und 
den XXVII. Parteitag der Lenin­
schen Partei würdig zu ehren.

Zum Abschluß fand ein großes 
Galakonzert der Meister der Kün­
ste Kasachstans statt.

(KasTAG)

Apotheke, ein Krankenhaus. Gro­
ßes Vertrauen erwarben bei den 
Dorfeinwohnern die Mitarbeiter 
des hiesigen Dienstleistungskom­
binats. Nach Feierabend gehen 
die Jugendlichen gern In den 
Klub zur Diskothek. Man kann 
sich hier gut erholen, oft wer­
den da thematische Literaturaben­
de. Ehrungen der Arbeite-, 
Kriegs- und Parteiveteranen so­
wie auch feierliche Abschiedsver­
anstaltungen der Einberufenen 
zum Militärdienst durchgeführt.

Ob der Dorfsowjet auch Pro­
bleme hat? Natürlich. Vorläufig 
mangelt es noch an Kindergär­
ten, die Einwohner der Zentral­
siedlung des Sowchos ..Prlgorody 
ny'*  brauchen ein neues moder­
nes Kulturhaus, und die Schüler 
des Dorfes Kultagan — ein neu­
es Gebäude für Ihre Achtklas­
senschule. All diese Probleme 
werden In nächster Zukunft ge­
löst. denn die Deputierten de? 
Dorfsowjets Karaolskl nehmen 
sich die Erfüllung der Wählerauf­
träge nah zu Herzen.

Adolf ANTONI, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der ..Freundschaft" 
Gebiet Dshambul
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mit Sadisten in Kitteln

In den Bruderländern

Begrünung der bulgarisclnn Hauptstadt
SOFIA. Die neuen Grünanla­

gen in den Umgebung dér bulga­
rischen Hauptstadt werden sich 
auT etwa 2 000 Hektar ausdeh­
nen. Das ist nur eine der Rich­
tungen in dem vom Stadlvolksrat 
Sofias angenommenen Programm

Reges Treiben 
auf Bauobjekten

PRAG. In der Tschechoslowa­
kei gibt es wohl kaum einen Ort 
ohne ein Jugendobjekt. Seit Be­
ginn des sozialistischen Aufbaus 
In der CSSR beteiligten sich die 
Mitglieder des 1.6 Millionen star­
ken Sozialistischen Jugendver­
bandes der Tschechoslowakei un­
mittelbar am Bau von 70 landes­
wichtigen Objekten und üblen 
Patenschaft über 5 000 Objekte 
aus, die in den Gebieten und 
Städten der Republik errichtet 
wurden. Mit Elan erwiderte die 
Jugend den Aufruf der KPTsch, 
in den kürzesten Fristen die öko­
nomische Grundlage für den 
weiteren Fortschritt des Landes 
zu-schaffen. Gerade damals kam 
die auch heule noch gültige Lo­
sung ..Durch Aufbau zur Selbst­
erziehung” auf.

Die Verhältnisse, unter denen 
die Jugend von heute arbeitet, 
haben sich verändert — die tech­
nische Ausrüstung der Bauobjek­
te und -betriebe ist gewachsen, 
diè Jugend Ist gebildet und ideo­
logisch gestählt. Und sie ist wie­
der in der Avantgarde — beim 
Bau der Prager U-Bahn, der 
Wohnkomplexe im südlichen 
Stadtteil von Prag und DutzOn- 
der anderer Objekte von landes­
weiter Bedeutung. Die aktive 
Teilnahme der tschechoslowaki­
schen Jugend am Aufbau des So­
zialismus fördert ihre politische 
Ertüchtigung und ihre Formie- 
ruhg als junge Staatsbürger • der 
sozialistischen Gesellschaft.

Bei unseren Freunden

Arbeit für ein 
friedliches Leben

Ein Stahlwerker aus Brandenburg und sein Versprechen
Die Befreiung vom Faschis­

mus durch die Sowjetunion und 
die mit ihr verbündeten Mächte 
der Antihitlerkoalition eröffnete 
dem deutschen Volk die Chance 
für eine demokratische Entwick­
lung. Auch in der Stadt an‘ 'der 
Havel hatten deutsche Antifa­
schisten. die aus der Illegalität, 
aus Zuchthäusern. Konzentra­
tionslagern oder der Emigration 
zurückgekehrt waren, damit be­
gonnen. die Wurzeln von Milita­
rismus und Krieg zu beseitigen. 
Das Brandenburger Stahlwerk, 
ein Betrieb des Flick-Konzerns, 
der im Krieg durch seine Rü­
stungsproduktion Millionenprofi­
te erzielte, wurde — wie alle Be­
triebe der faschistischen Kriegs­
verbrecher — im Osten Deutsch­
lands. der späteren Deutschen 
Demokratischen Republik, enteig­
net und in den Besitz des Vol­
kes überführt. ..Ich sah darin die 
Garantie für Produktionsverhält­
nisse. die dem Frieden -und den 
Interessen der arbeitenden Men­
schen dienen”, sagt Karl Klin­
ke.

Erster Abstich im neuen 
Werk

"Die 1949 entstandene Deut­
sche Demokratische Republik, 
d|e es als erste und vornehmste 
Pflicht betrachtet, zu verhindern, 
daß von deutschem Boden Je­
mals wieder ein Krieg ausgeht, 
setzte den Aufbau einer Frie­
denswirtschaft auf die Tagesord­
nung. Stahl gehörte zu den wich­
tigsten Positionen der Materlal- 
bedarfsllste für den Wlrtschafts- 
aufbau. Von dorther, woher der 
Stahl früher gekommen war — 
von Rhein und Ruhr — kam 
stattdessen ein Stahlembargo. 
Der kalte Krieg hatte begonnen 
und dessen Verfechter hofften, 
mit solchen Maßnahmen die Jun­
ge DDR zu vernichten. Die DDR- 
Regierung beschloß daraufhin 
die Errichtung einer eigenen me­
tallurgischen Basis. Die Pläne 
der Feinde der DDR gingen 
nicht auf.

• Auf dem Gelände des früheren 
Brandenburger Stahlwerkes, das 
in Trümmern lag, entstand ein 
neues Stahl- und Walzwerk. 
Nach nur fünfmonatiger Bauzeit 
floß im Juli 1950 der erste Stahl 
aus einem Siemens-Martin-Ofen. 
Noch standen die Schmelzer da­
bei unter freiem Himmel und 
wurde der Ofen von Hand be­
schickt. Mehr wog Jedoch die 
Tatsache, daß der Brandenbur­
ger Stahl für den friedlichen 
Aufbau eines Staates floß. in 
dem das werktätige Volk die 
Macht ausübte, an dessen Spit­
ze von Anbeginn bewährte An­
tifaschisten standen. Ein Miß­
brauch der Produktion war nun 
nicht mehr möglich. Der Gewinn 
d^r volkseigenen Industrie war 
.Vplksgewlnn. ..Die Arbeit hier 
wurde Friedensarbeit. Ihr Ergeb­
nis half, die kalten Krieger zu­
rückzudrängen”. erklärt Karl 
Klinke. Diesem ersten Siemens- 

des Umweltschutzes. Einen be­
sonderen Platz in dem für die 
bevorstehenden fünf Jahre be­
stimmten Programm behaupten 
die Melioration der Sumpfboden 
und die Erschließung von mehr 
als 1 000 Hektar brachliegender

Ein Großbetrieb wird rekonstruiert
BUDAPEST. Die Produk­

tionskapazität eines der Großbe­
triebe der Textilindustrie Un­
garns — der Fabrik in der Stadt 
Papa — wird sich dank der hier 
begonnenen umfassenden Rekon­
struktion bedeutend vergrößern. 
Dank dem Umrüsten der Abtei­
lungen sollen nicht nur die Pro­

Martin-Ofen folgten bis zum Ok­
tober 1967 elf weitere. Gleichzei­
tig entstanden leistungsfähige^ 
Walzwerksanlagen, um den Stähl" 
an Ort und Stelle zu Grobble­
chen und Walzdfaht,' Profilen 
und Halbzeugen \Vèltèrverarbei-' 
ten zu können.

Eine feste Freundschaft

Der Arbeiter Karl Klinke war 
1950 Stahlwerker geworden. Er 
sah in dieser Tätigkeit eine Mög:' 
lichkeit, sein Versprechen clnzu- 
lösen. ..Aus Stahl Wird Brot, 
hieß es damals”, erinnert er' sich. 
Das besagte, daß Industrie und 
Landwirtschaft dringend 'j'ede 'zu­
sätzliche Tonne Stähl brauchten. 
Der Schmelzer Karh Klinke lern­
te seinen Ofen immer besser zu> 
beherrschen. Durch gute Ar­
beitsorganisation und Anwen­
dung neuer Methoden gelang es 
nicht nur, die Stahlausbeute zu 
erhöhen, sondern auclt die schwe­
re Arbeit Schritt für Schritt zu 
erleichtern.

Impulse für die*  rasche Steige­
rung der Produktion erhielten 
die Brandenburger vor allem von 
Jenem Land, das in dem vom 
deutschen Faschismus entfachten 
zweiten Weltkrieg die größten 
Opfer für die Befreiung von der 
Hiller-Barbarel gebracht halte. 
Die Sowjetunion lieferte nicht 
nur Erz und Brennstoffe, sondern 
auch das Wissen und die Erfah­
rung Ihrer Fachleute. Der Er­
fahrungsaustausch zwischen den 
Metallurgen beider Länder trug 
dazu bei, Kontinuität in den 
Schmelzprozeß zu bringen und 
die Arbeitsbedingungen zu ver­
bessern. Zwischen der DDR und 
der UdSSR war eine feste 
Freundschaft entstanden — Er­
gebnis der grundlegenden Leh­
re aus Krieg und Faschismus, 
daß Antisowjetismus dem deut­
schen Volk stets Unglück ge­
bracht hat und eine Zukunft nur 
an der Seite und in freund­
schaftlichem Bündnis mit der So­
wjetunion gestaltet werden konn­
te.

Höhere Veredlung auf der 
Tagesordnung
Das Stahl- und Walzwerk 

Brandenburg hat seine Position 
als wichtigster Produzent von 
Roh- und Walzstahl der DDR be­
hauptet und ausgebaut. Ursprüng­
lich für eine Jahresleistung von 
500 000 Tonnen Rohstahl vorge­
sehen. erreicht es heule Jähr­
lich über zwei Millionen Tonnen, 
90 Prozent davon werden im ei­
genen Betrieb veredelt. Seine 
Sortimente sind In vielen Zwei­
gen der Volkswirtschaft und bei 
einer großen Zahl von Kunden 
Im Ausland gefragt.

Der wissenschaftlich-techni­
sche Fortschritt, der den Bran­
denburgern den Weg zu höheren 
Leistungen ebnete, ermöglichte 
auch Qualilälszuwachs. Kari 
Klinke: ..Es kam der Zeitpunkt, 

Ländereien für die landwirt­
schaftliche Produktion.

Das neue Programm wird ver­
schiedene Maßnahmen ergänzen, 
die in der größten Stadt Bulga­
riens' zur Erhaltung des ökologi­
schen Gleichgewichts verwirk­
licht werden. Im verflossenen 
Jahrzehnt ist hier bereits vieles 
in dieser Richtung geleistet wor­
den. Außerhalb der Stadtgrenze 
liegen Jetzt ein Teil der Indu­
striebetriebe, die die Atmosphäre 
verunreinigen, verschiedene La- 

duktionsflächen erweitert, son­
dern auch moderne Maschinen 
zur Erzeugung von Geweben hö­
herer Qualität montiert werden. 
Einen ansehnlichen Teil der neu­
en Produktion werden traditions­
mäßig sowjetische Auftraggeber 
empfangen. Brüderliche Bande 
der Zusammenarbeit verbinden 

wo cs nicht mehr darum ging, 
mehr Hochöfen zu bauen, son­
dern sie zu modernisieren, um 
noch mehr hochwertigen Stahl 
erzeugen zu können. Außer den 
Fundamenten ist kaum etwas 
beim Alten geblieben. Nach 
zweimaliger Rekonstruktion sind 
die Siemens-Martin-Öfen Hoch- 
leislungsaggregale. Wir sind da­
mit’ in der Lage. immer mehr 
hochwertige Stahlmarken zu er­
zeugen;' 1985 soll der Anteil 
veredelter Erzeugnisse auf 80 
Prozent anstclgen.

Rationalisierung zum Wohl 
der Bürger

.Die sozialistische Rationalisie­
rung hat die Produktivität an 
vielen Arbeitsplätzen gesteigert, 
aber., auch d 1 e Arbelts- 
un,d Leben sbedingungen 
entscheidend verbessert. Ra­
tionalisierung in den Betrieben 
der t>DR heißt nicht nur. daß 
das Recht auf Arbeit für jeden 
gesichert bleibt: sie Ist mit Er­
leichterungen für die Werktätigen 
untrennbar . verbunden. So sind 
zum Beispiel Klimaanlagen In 
den Steuérständen und Kranka­
binen heute Selbstverständlich-' 
keilen geworden. Aber auch die 
Arbeitseinkommen haben .sich er­
höht. der Reallohn ist gestiegen, 
die Wohnverhältnisse haben sich 
verbessert bei gleichblelbenden 
Mieten (In der DDR etwa drei 
bis fünf Prozent des Famlllen- 
clnkommens) Während die El; 
lern Ihrer Arbeit nachgehen.' 
werden die Kinder der Werks­
angehörigen tagsüber von Fach­
kräften in Kinderkrippen und 
Kindergärten — für die Eltern 
unentgeltlich — bestens ver­
sorgt.

Wirtschafts- und Sozialpolitik 
gelten in der DDR als eine Ein­
heit. Beide Teile sind Bestand­
teil der Volkswirtschaftspläne. 
..Heute weiß Jeder Stahlwerker, 
daß unter sozialistischen Bedin­
gungen gute Arbeit etwas mH 
friedlichem Leben und sicherer 
Zukunft zu tun hat”, meint Karl 
Klinke. ..Eine gute wirtschaftli­
che Position stärkt das interna­
tionale Ansehen des Sozialismus 
und seinen auf die Sicherung des 
Friedens gerichteten Einfluß.”

..Jedoch", so fügt der Stahl­
werker hinzu, ..mit herkömmli­
chem Wissen erzielt man auch 
nur herkömmliche Ergebnisse. 
Deshalb haben in den letzten 
fünf Jahren rund 1 000 Stahl- 
und Walzwerker ihre Kenntnisse 
und Fertigkeiten auf den neue­
sten Stand gebracht, sich mit mi­
kroelektronischen Steuerungen 
vertraut gemacht und vielfach 
einen Arbeitsplatz an modernen 
oder modernisierten Anlagen 
übernommen.”

Auch Kari Klinke selbst hat 
sich nicht mit dem vor Jahrzehn­
ten erworbenen Wissen und ei­
ner reichlich vorhandenen Erfah­
rung begnügt. Er ist seinem 
Grundsatz treu geblieben, von 
sich selbst das meiste zu verlan­
gen, hat den Meisterbrief erwor­
ben und ist von der Bergakade­
mie Freiberg mit einem Diplom 
zurückgekehrt. Geblieben ist er 
der Stahlwerker, der mit einfa­
chen Worten und voller Überzeu­
gung für seine Sache einlrlit, 
die In diesem Land die Sache 
von Millionen geworden Ist: 
durch die eigene Tat zu zeigen, 
daß der Sozialismus Frieden will. 
Frieden braucht und Frieden 
schafft. ..Leute wie Flick haben 
hier schon vier Jahrzehnte keine 
Chance mehr. Und dabei bleibt 
cs”, sagt er.

(Panorama DDR) 

gerräume und KraflvcrkehVsbe- 
lriebe; die Wärmekraftwerke ar­
beiten mit Naturgas. Infolge der 
ansehnlichen Entfernung des 
Transporlsifoms fällt der Lärm­
pegel In der Städtmltte.

In der Zukunft sollen die Maß 
nahmen zum Umweltschutz sowie 
zur Verbesserung des Mikrokli­
mas in den Wohnbezirken auf 
der Grundlage der komplexen 
ökologischen Karte Sofias, ent 
wickelt von den bulgarischen 
Fachleuten, verwirklicht werden.

Die Entwicklung mannigfaltiger 
Wirtschafhbcz'chungen im Rahmen 
des RGW und vor allem m t der 
Sowjclunion ist von großer Bedeu­
tung für die Verstärkung der Volks­
wirtschaft der VR Polen, schreibt 
die Zeitung „Trybuna Ludu". Das 
polnische Volk, betont das Blatte 
konnte sich sowohl in den schweren 
Tagen der Krise als auch später 
davon überzeugen, als das Land 
den Weg der Überwindung ihrer 
Folgen und des Kampfes gegen die 
diskriminierenden Maßnahmen des 
Westens einschlug. Von besonderer 
Bedeutung für die Entfaltung und 
Verstärkung der Integralionsprozes- 
$e, so das O.gan des ZK der PVAP, 
waren die Beschlüsse der Wirt­
schaftsberatung der RGW-Mitglied­
staaten auf höchster Ebene und d e 
1984 erfolgte Unterzeichnung o nes 
langfristigen Programms der Ent­
wicklung der wirtschaftlichen und 
wissenschaftlich-technischen Zusam­
menarbeit zwischen der UdSSR und 
der VR Polen bis zum Jahre 2000.

Unser Bild; Umladung von Trak­
toren aus der UdSSR an der Grenz­
station Medyka-Zurawica.
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schon Im Laufe vieler Jahre die 
Textilfabrik von Papa mit so­
wjetischen Partnern. Die Pro­
duktionslieferungen der hiesigen 
Textilfabrik «in die UdSSR ver­
größern sich von Jahr zu Jahr. 
Nach der Rekonstruktion des Be­
triebs. die 1987 abgeschlossen 
werden soll, wird man Jährlich 
fast 5 Millionen Quadratmeter 
verschiedene Gewebe an die 
UdSSR abfertigen.

Konferenz der Jugend nichtpaktgebundener Länder
Eine Konferenz der Jugend 

nichtpaktgebundener Länder ist 
in Delhi eröffnet worden. Das 
Forum, an dem Vertreter von 
mehr als 80 Staaten sowie einer 
Reihe Internationaler Organisa­
tionen und nationaler Befreiungs­
bewegungen teilnehmen, steht 
unter dem Motto ..Für dié Be: 
frelung der Menschheit vor 
Angst und Abhähglglceit”.

Premierminister Rajiv Gandhi 
verwies in einer Ansprache auf 
die bedeutende Rolle der Bewe­
gung der Nichtpaktgebundenen 
bei der Erhaltung des Friedens 
und der Beseitigung der Gefahr 
eines Kernwaffenkrieges. Er 
wünschte dem Treffen in Genf 
zwischen dein ' Generalsekretär 
des ZK der KPdSU M. S. Gor­
batschow und dem USA-Präsi­
denten R. Reagan Erfolg. ..Alle 
Menschen guten Willens erwar­
ten. daß im Mittelpunkt der in 
Genf stattfindenclen Verhandlun­
gen das Abrüstungsproblem ste­
hen wird”, erklärte er.

Die Völker würden in ihren 
Hoffnungen getäuscht sein, wenn 
bei der Lösung dieses wichtig­
sten Problems kein Fortschritt 
erzielt werde, fuhr Rajiv Gan­
dhi fort. ..Das Treffen in Genf 
muß zur Festigung des Friedens

Die Ärzte des sowjetischen Lazaretts im nikaraguani­
schen Departement Chinandega empfingen bereits den 
200 000. Patienten. Ihm wurde, wie Zehntausenden an­
derer Nikaraguaner, effektive medizinische Hilfe erwie­
sen.

Die sowjetischen Ärzte sind im Mal 1982 nach Ni­
karagua gekommen, um den infolge der Regengüsse in 
dpn Westgebieten des Landes Verunglückten zu helfen. 
Nachdem die humane Mission erfüllt worden war, 
blieb das Personal des Lazaretts auf Bitte der nikara­
guanischen Regierung in Chinandega. In dieser Zeit ha-

ben die Mediziner Tausende komplizierte Operationen 
gemacht una.viele Bauern una Kämpfer der Sandini- 
stischen Volksarmee gesundgepflegt. Aus Dank für d e 
uneigennützige Hille der sowjetischen Ärzte verliehen 
de Nikaraguaner dem Lazarett den Titel „Nikaragua­
nisch-sowjetische Freundschaft".

Unser Bild: Der Internist A. Dawydow aus Rjasan und 
die Krankenschwester Nelly Sutschkowa aus Gorki bei 
einem Rundgang im Lazarett von Chinandega.

Eine freche Lüge
Die Version von einer Mittä­

terschaft bulgarischer Bürger am 
Attentat auf das Oberhaupt der 
römisch-katholischen Kirche 
Papst Johannes Paul II. platzt. Zu 
dieser Schlußfolgerung gelangt 
die italienische Nachrichtenagen­
tur ANSA. die weiterhin die Tür- 
kel-Relse Severino Santlplchls. 
Gerichtspräsident auf dem In 
Rom stattfindenden Papstatten-

Die Gerichtsbehörden von Frank­
furt am Main haben e ne Verta­
gung des Prozesses gegan drei Na­
zi-Ärzte angeordnet, d e für d-e 
Vergasung von mindestens 70 OCO 
Geisteskranken in den Konzentra­
tionslagern Brandenburg, Bernburg 
und Somenstein verantwortlich s:nd. 
Begründet wurde der Aufschub m l 
e’nem med:zinischen Gutachten 

über „Verhandlungsunfähigkeit" d e- 
ser Mörder in we ßen Kitteln.

Der Prozeß gegen d e Henker, 
d'e in Übereinstimmung m,t der Na­
zi-Ideologie von der „Reinheit der 
Rasse" d.e Massenfötung „lebcns- 
unwerfen Lebens" betrieben, hal­
te schon im Jahre 1967 begonnen. 
Damals hafte die bundesdeutsche 
Justiz die Verbrecher Ire gespro­
chen und d ese lasch stischen Hen­

Unheilvolle Folgen
Auf die schweren ökonomi­

schen und sozialen Folgen des 
Wettrüstens und dessen unheil­
vollen Auswirkungen auf den 
Weltfrieden und die internationa­
le Sicherheit hat der 1. Ausschuß 
der - UNO-Vollversammlung hlngc- 
wlesen. In einem durch überwäl­
tigende Stimmenmehrheit ange­
nommenen Rcsolutlonsenlwurf 
brachte er große Besorgnis dar­
über zum Ausdruck, daß sich der 
Rüstungswettlauf, insbesondere 
in nuklearem Bereich, In alar-’ 
mierendem Tempo weiter be­
schleunigt und Immense Ressour-

Um der lichten Zukunft willen
Die ' UNO-Vollversammlung 

hat auf die Notwendigkeit hingc- 
wlesen. die Ideale des Friedens, 
der Achtung der Menschenrechte 
und der Grundfreiheiten. der 
Treue zu den Zielen des Fort­
schritts und der Entwicklung un­
ter der Jugend zu propagieren. 
Das wird in einer von der Voll­
versammlung verabschiedeten 
Resolution zu den Ergebnissen 
der UNO-Weltkonferenz zum in­
ternationalen Jahr der Jugend 
unter dem Motto ..Beteiligung, 

beitragen. Es muß den Weg zur 
friedlichen Koexistenz und zur 
Entwicklung der gegenseitigen 
Verständigung zwischen allen 
Ländern ebnen”, betonte der 
Premierminister.

Rajiv Gandhi äußerte tiefe 
Besorgnis über die Eskalation 
des Wettrüstens und die Gefahr, 
es auf den Weltraum auszudeh­
nen. ..Es Ist unmöglich, eine all­
umfassende Vereinbarung über 
Abrüstungsfragen zu erzielen, 
ohne effektive Maßnahmen zur 
Verhinderung der Militarisie­
rung des Weltraums zu ergrei­
fen. Die Schaffung von kosmi­
schen Waffensystemen würde ei­
ne, grundsätzlich neue Etappe im 
Wettrüsten einleiten und dlo Ge­
fahr einer nuklearen Katastro­
phe verstärken.”

Rajiv Gandhi verurteilte ent­
schieden die Versuche imperiali­
stischer Kreise, den Kampf der 
Völker für ihre nationale Befrei­
ung mit der Politik des Terroris­
mus gleichzusetzen. ..Man darf 
nicht zulassen, daß diese provo­
katorischen Umtriebe uns irrc- 
führen", stellte er fest. Der indi­
sche Premierminister bekräftigte 
die Unterstützung Indiens für die 
um ihre Freiheit und Unabhän­
gigkeit gegen Kolonialismus, 

tut-Prozeß, und des Staatsanwal­
tes Antonio Marlnl kommentiert.

Wie die Agentur mlttellt. wur­
de In Stambul von den Vertre­
tern der italienischen Gerichts­
behörden ein ehemaliger türki­
scher Zollbeamter — Yaldlmir 
Dogan — vernommen, der Ende 
der 70er Jahre wegen 
Kontakte zur hiesigen 

seiner 
Mafia

ker geradezu als „Opfer" des Re- 
g mes des ..dritten Reiches" hinge­
stellt, die unter dem Befehlszwang 
gestanden hätten. Unter dem Druck 
der Öffentlichkeit mußte das Ge- 
richf eine Wiederaufnahme des Ver­
fahrens anordnen. Und diesmal leg­
ten d e Verte'd ger der Mörder 
dem Gericht das Gutachten über 
„Verhandlungsunfäh.gket" ihrer 
Mandaten vor,

Im Laufe von 20 Jahren war es 
den Anwälten der sich als Ärzte 
beze chnenden Sad'sten gelungen, 
das Gericht hinfers Licht zu führen 
und die Verbrecher für „krank" 

auszugeben. Unterdessen I egen der 
Staatsanwaltschaft laut DPA Informa- 
f o.ncn vor, wonach d cse „Ge­
brechen" so ke'neswegs daran ge­
hindert hatten, b $ 'zuletzt noch zu

des Wettrüstens
cen an Material und Arbeits­
kräften verschlingt. Er laste 
schwer auf den Völkern aller 
Länder und sei eine ernste Be­
drohung für c'cn Weltfrieden 
und die internationale Sicherheit, 
heißt es.

Die USA-Dclegatlon stimmte 
als einzige gegen dieses Doku­
ment. Als einziges Land wandten 
sich die USA auch gegen einen 
von Zypern clngebrachtcn Reso­
lutionsentwurf. in dem Besorg­
nis über die anhaltende Eskala­
tion des Wettrüstens, Insbesonde­
re bei Kernwaffen. zum Aus­
druck gebracht wird.

Entwicklung, Frieden” festge­
stellt. Die Vereinten Nationen 
appellieren an alle Regierungen, 
die Ergebnisse des internationa­
len Jahres der Jugend zu veran­
kern und weiter zu entwickeln.

In einer weiteren Entschlie­
ßung der UNO-Vollversammlung 
wird die Wichtigkeit aktiver 
Maßnahmen iyid Anstrengungen 
zur Verwirklichung der Men­
schenrechte. besonders des Rech­
tes auf Bildung und Arbeit, 
durch die Jugend unterstrichen.

Apartheid und Rassismus kämp­
fenden nationalen Befreiungsbe­
wegungen. Er bekundete die Soli­
darität mit dem Kampf des pa­
lästinensischen Volkes und verur­
teilte die Haltung der West­
mächte. die die Verwirklichung 
bindender und allumfassender 
Sanktionen gegen das rassisti­
sche Pretoria verhindern.

Der Vorsitzende des Indischen 
Jugendkongresses (I) und Parla­
mentsabgeordnete Anand Shar- 
ma äußerle die Überzeugung, 
daß die Arbeit der Konferenz, 
die dem Andenken der hervorra­
genden Staatsmännin und Politi­
kerin Indiens Indira Gandhi ge­
widmet ist, dazu beitragen wird, 
die Teilnahme der Jugend der 
nichtpaktgebundenen Länder Im 
Kampf für Frieden und Abrü­
stung. für die Bannung der Ge­
fahr einer nuklearen Katastro­
phe und gegen die imperialisti­
sche Politik des Diktats, des Ko­
lonialismus, der Apartheid und 
des Rassismus sowie für die Her­
stellung einer neuen internatio­
nalen Ordnung und für die Ent­
wicklung der Freundschaft und 
des gegenseitigen Verstehens zwi­
schen den Völkern zu verstär­
ken.
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und aus politischen Gründen ver­
haftet worden war. 1979 teilte 
er einige Monate die Zeile mit 
Agca, der wegen Mordes am 
Chefredakteur der fortschrittli­
chen Zeitung ..MUllyel" Abdi 
Ypckcl zu langem Frelheltsent- 
zug*verurteilt  wurde.

..Alle von Agca bezüglich 
Bulgariens gemachten Enthüllun­
gen sind eine freche Lüge”, 
sagte Dogan der Agca eine ..ver­
rückte Type” und einen ..selbst­
bewußten Phantasten” nannte.

praktizieren.
Allem Anschein nach ist der Hin­

derungsgrund ke neswegs der Ge­
sundheitszustand der Nazi-Verbre­
cher, sondern die hartnäck ge Wei­
gerung der Bonner Behörden, nie­
der gerechten Strafe zuzuführen. 
Der neuerliche Versuch der Ge-. 
richfsinstanzen, den Prozeß gegen- 
die Henker in we ßen Kitteln im*  
Sande verlaufen zu lassen, ist sehr 
bezeichnend für d e heut ge BRD, 
wo sich mit den zunehmenden neo­
nazistischen und revanchistischen 
Aktivitäten die Tendenz abzeichnof, 
den Hiflerfaschismus reinzuwaschen 
und die histor schen Lehren des 
Nürnberger Prozesses zu vergessen.

V.kfor TUMANOW, 
T ASS-Kommentator

BRÜSSEL. Zwei Verträge Im 
Gesamtwert von mehr als sieben' 
Millionen Rubel sind in einem 
Vorort von Antwerpen zwischen 
der sowjetisch-belgischen Gesell­
schaft Belso und dem belgischen 
Unternehmen Union Cotonnicrc 
unterzeichnet worden. Die auf 
Export und Import von Konsum­
gütern und Rohstoffen speziali­
sierte Gesellschaft wird Baum­
wollfasern nach Belgien liefern 
im Austausch gegen Textllep 
Zeugnisse, die Union Cotonnlere’ 
aus sowjetischen Rohstoffen pro; 
duzlert.

NEW YORK Der dritte Aus-J 
schuß der UNO-Vollversammlung 
(für soziale, humanitäre und IcuF 
turelle Fragen) hat in einer Rc; 
solution die Beseitigung aller. 
Formen der Rassendiskriminie­
rung gefordert. Die Resolution 
verurteilt die in Südafrika und« 
Namibia betriebene Aparthcldpo- 
lilik als ..Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit”. - :

Für die Resolution stimmten' 
129 Staaten, und nur die USA 
stimmten dagegen. Acht NATO- 
Staaten enthielten sich der Stim­
me.

DELHI. Der indische Minister­
präsident Rajiv Gandhi hat’den 
Außenminister Nikaraguas Mi­
guel D’Escoto zu einem Ge­
spräch empfangen. Der Minister, 
hält sich zu einem Freundschafts-, 
besuch In Indien auf.

Bei dem Gespräch fand ein 
Meinungsaustausch statt, der die 
Lage in Mittelamerlka. die Tä­
tigkeit der Contadora-Gruppe zur 
Regelung der Situation In dieser 
Region und die Perspektiven der 
weiteren Entwicklung der Be­
ziehungen zwischen Indien und 
Nikaragua zum Gegenstand hät­
te. Miguel D’Escoto übergab 
Rajiv Gandhi eine Botschaft des- 
Präsidenten Nikaraguas Daniel 
Ortega.

Verhandlungen 
stattgefunden

Verhandlungen zwischen der 
britischen Premierministerin 
Margaret Thatcher und dem fran­
zösischen Staatspräsidenten Fran­
cois Mitterrand haben in Lon­
don stattgefunden. Mitterrand 
weilte zu einem eintägigen offi­
ziellen Besuch in der britischen 
Metropole. Einen wichtigen 
Platz nahm bei den Verhandlun­
gen die Erörterung der Bezie­
hungen zwischen Ost und West 
und der Rüstungskontrolle im 
Zusammenhang mit dem sowje­
tisch-amerikanischen Gipfeltref­
fen in Genf ein.

Die britische Premierministe­
rin und der französische Staats­
präsident äußerten auf einer 
Pressekonferenz nach Abschluß 
der Verhandlungen die Hoff­
nung. daß das Genfer Treffen er­
folgreich sein möge. Unter Hin­
weis darauf, daß Fragen der 
Abrüstung auf dem sowjetlsch- 
amerikanischen Treffen im Mit-’ 
telpunkt stehen werden, verwies 
Francois Mitterrand auf die Not­
wendigkeit. die bestehenden poli­
tischen Realitäten, vor allem den 
sowjetisch-amerikanischen Ver­
trag über die Begrenzung der 
Raketenabwehrsysteme von 1972, 
zu respektieren.

Bel den Verhandlungen wur­
den auch Fragen der bilateralen. 
Beziehungen, die Lage in der 
Europäischen Gemeinschaft und 
andere Probleme erörtert. Reu­
ter zufolge waren die Beziehun­
gen zwischen London und Paris 
in‘letzter Zeit durch eine ganze 
Serie von Meinungsverschieden­
heiten stark getrübt, so übei^di^ 
Lage in der Gemeinschaft uhtfa 
wegen der Versenkung “d$s ; 
Green-Peace-Schlffes ..Ralftbawv ■ 
warrlor”, wegen der Verhäng&jjf! . 
von Sanktionen gegen das Apäi*-"  
theidregime in Südafrika sflXvlè 
der Konkurrenz um Rüstungsauf­
träge. Auf der Pressekonferenz, 
gab Mitterrand zu verstehen.• 
diese Differenzen weiter béstufe. 
den. ..Obwohl wir Bündnispart­
ner sind, verpflichtet dffjsès 
Bündnis seine Mitglieder nicht; 
einander in allem zuzustimmen”, 
sagte er., ।
—

Er teilte auch mit. daß Jet 
Terrorist die Chefs der hiesigen 
Mafia Bekir Celenk und Abuzer 
Ugurlu nie gekannt haben könn­
te. Bekanntlich hatten die italie­
nischen Untersuchungsorgane, 
dlo nur von den falschen Aussa­
gen Agcas ausgingen. sie als 
sehr wichtige Zeugen im Papst­
attentat-Prozeß angesehen.

Zugleich wird es Immer deut­
licher, daß Agca seine ..skanda­
lösen Enthüllungen” von den 
CIA-Resldenten In Italien be?o-< 
gen hat.



• Seite 4 0 • FREUNDSCHAFT • 21. November 1985

Dein Hobby — nützlich für alle

Girlanden» von
Augenblicken

Wenn wir vom Schaffen eines 
Künstlers sprechen, sind wir vor 
allem bemüht, sein Kredo und sei­
ne persönlichen 
herauszufinden 
besonders I n s 
er in die 
ncs Menschen einzudringen und 
brennende Probleme aufzuwerfen 
vermag.

Eduard Kotschetkow, Elekro- 
schlosser im Maschinenreparatur­
werk und leidenschaftlicher Film­
amateur ist zwar kein Künstler 
(Jedenfalls nicht vom Beruf), 
dennoch steht der werktätige 
Mensch Im Mittelpunkt all seiner 
Filme. Das wäre erst einmal fest­
gestellt. doch richtig zu begrei­
fen. was dahintersteckt, kann 
wohl nur ein ebenso Begeisterter 
wie Eduard Kotschelkou. Eine 
Art Krönung seines Hobbys ist 
sein Farbstreifen „Alexander", 
der mit einem Preis der Unions­
schau der Volkskunst, gewidmet 
dem 40. Siegestag. ausgezeich­
net worden ist.

Doch alles der Reihe nach. 
Vor 15 Jahren leitete Eduard ei­
nen Funk- und Fotozirkel beim 
Kulturhaus In Ajagus, Gebiet 
Semlpalatinsk. Ohne pädagogi­
schen Zwang scharten sich um 
den passionierten Fotografen ein 
Dutzend Mädchen und Jungen. 
Sie machten mit einfachen Kame­
ras Aufnahmen und hatten ihren 
Spaß daran. Dies fiel eines Tages 
dem Leiter des Kulturhauses auf. 
und er riet dem Zirkelleiter 
Eduard Koktschetkow, sich mal 
an den Vorstand des Reparatur­
werks zu wenden, das seit Jah­
ren enge Patenschaftsbeziehun­
gen zum Kulturhaus pflegte und 
letztes natürlich materiell unter­
stützen könnte. Kotschetkow folg­
te dem Rat, und seither verbesser­
te sich die Ausrüstung des Zir­
kels mit Foto- und Filmapparaten 
zusehends.

Soweit also der Fotozirkel, in 
dem sich Jeden Donnerstag 
rund 14 Kinder im Alter von 
zehn bis dreizehn Jahren zusam­
menfinden und Ihrem Ausbilder 
Eduard Kotschetkow mit angehal­
tenem Atem zuhören. Bekannt­
lich sieht ein Fotograf das Loben 
aus einem nur ihm eigenen Blick­
winkel, und wo immer Eduards 
Rllder auch entstanden, stets Ke­
ßen diese in ihm einen eigenstän­
digen. schöpferischen Menschen 
erkennen, der den /Xugenblick 
genau im richtigen Moment „zum 
Verweilen" zwang.

Der Leser wird womöglich ver­
wundert fragen wollen, ob der 
Verfasser des Beitrags sich nicht 
irrt, wenn er 
tschetkow als Fotografen spricht, 
wo ja gleich in den ersten Zei­
len von ihm als einem ~' 
teur die Rede ist.

Nicht im geringsten! 
kows Zuneigung für ... . . 
kam unerwartet, wie man so sagt, 
über Nacht, obwohl. und das 
gibt er selbst zu. diese Beschäf­
tigung in ihm seit langem keim­
te. Schaken Musajew, Filmvor­
führer In Taldy-Kurgan, wo auch 
Eduard Kotschetkow zu Hause 
Ist. drehte einen Film, der Im 
Kreis von Laienkünstlern gezeigt 
wurde. Dank einem glücklichen 
Zufall war auch Eduard dabei. 
Seither sind mehr als zehn Jah­
re vergangen. Inzwischen drehte 
Eduard 16 Kurzfilme. Sein Haupt­
thema ist. wie bereits 
der werktätige Mensch, 
Innenwelt, die Vielfalt 
menschlichen Beziehungen.

Leicht gesagt — ein Amateur 
hat 16 Filme produziert Man 
könnte sogar darüber diskutieren, 
ob das Innerhalb eines Jahrzehnts 
viel oder wenig ist. Für Eduard 
Kotschetkow selbst ist die Menge 
nicht von Bedeutung.

„Viel wichtiger für mich ist, 
daß Jeder Film eine zielgerichte­
te erzieherische Funktion erfüllt. 
Ein Schuß ins Blaue könnte da 
großen Schaden anrichten."

Eigenschaften 
Dabei fällt

Gewicht, ob 
Innenwelt el-

von Eduard Ko-

Fllmama-

Kotschet- 
den Film

gesagt, 
dessen 

der

Freilich war der 
Kotschetkows zum 
wesentlich leichter, 
nein gewesen wäre, __ .
hin nie mit Fotografieren 
schäftigt hätte. Da kam ihm die 
Fotografenschule zugute. Den­
noch gab es anfangs Schwierig­
keiten: „Ein Foto Ist bekannt­
lich ein auf Film gebannter Au­
genblick oder gar eine .Girlande' 
\on Augenblicken, etwas Wertvol­
les und Einmaliges Im Film er­
geben diese .Girlanden' als 
gleichbedeutende 
dann das Gesamtbild 
menls."

Begonnen hatte 
viele seiner Kollegen 
Familienchronik. „Kein Fotograf 
oder. Filmamateur wird dieses 
.Genre’ gemieden haben", meint 
Eduard Kotschetkow lächelnd. 
„Bel mir beanspruchte das weni­
ger Zelt, well ich als Fotograf 
diesen Weg schon einmal zurück­
gelegt hatte. Ich verspürte auf 
einmal das Bedürfnis nach neuen 
Themen, unerwarteten Lösun­
gen..."

Sehr bald riet man ihm ein 
Thema an: In seinem Betrieb war 
Damesch Nusupbekowa tätig, die 
hier als Hilfsarbeiterin begann, 
später eine Hochschule absolvier­
te und sich als hochqualifizierte 
Ingenieurin einen Namen mach­
te. Die Kollegen wählten sie zur 
Deputierten des Stadtsowjets. In 
den Betrieb kamen Im nachhinein 
ihre zwei Geschwister — In der 
Familie gab es 
Kinder. Damesch 
unter ihnen.

Der Film war
und wurde von mehreren Amateu­
ren hoch eingeschätzt. Doch nie 
ist Gutes so gut. daß es nicht 
noch besser gemacht werden 
könnte. Und Eduard suchte nach 
neuen Lösungen, Ereignissen und 
Sujets.

Er hat' 
gehörigen mit seinem 
angesteckt Erst gewann er seine 
Ehefrau Klawdia dafür, ihr 
schlossen sich dann auch die Söh­
ne Alexander und Wladimir an.

So entstand im Maschinenre­
paraturwerk allmählich ein Fa- 
milien-Fllmstudio. Zu ihm gesell­
ten sich bald die Schichtmeisterin 
Galia Koschurnlkowa und Pawel 
Sasykin, Leiter der technischen 
Abteilung. Den Kern aber bildet 
nach wie vor die Familie Ko­
tschetkow.

Mitunter erfüllt das Studio 
Aufträge der Betriebsleitung. So 
schufen sie beispielsweise einen 
Streifen über die Entwicklung 
des Massensports im Werk, aber 
auch über den Schaden. den 
dem Menschen selbst und dem 
ganzen Betrieb Müßiggang und 
Alkoholismus zufügen.

Zur Zeit arbeitet das . Studio 
an einem dreiteiligen Filrp über 
die Erfahrungen der Arbeitskol­
lektive des Gebiets bei der inter­
nationalen Erziehung der Jugend­
lichen.

Doch zurück zu Kotschetkow. 
Er hat nie freie Zelt. Die Arbeit 
nimmt [hn voll und ganz in An­
spruch. In letzter Zelt verspürte 
er immer öfter das Bedürfnis, 
sein Können und sein Wissen 
weiterzugeben. So entstand der 
Gedanke, beim Studio einen 
Filmzirkel zu gründen, worüber 
sich die Kinder aus der Paten­
schule Nr. 19 bestimmt mächtig 
freuen werden.

„Natürlich werden viele Kin­
der später Berufe wählen, die von 
der Filmkunst oder Fotografie 
weit entfernt sind", sagt Eduard 
Kotschetkow. „Doch darauf 
kommt es ja nicht an. Das Wich­
tigste Ist, daß die Jungen Zir­
kelmitglieder schöpferisch den­
ken und viele .Binsenwahrheiten’ 
begreifen lernen die bekannt­
lich die richtigsten und ewigsten 
sind.“

Weg Eduard 
Amateurfilm 

als er bei ol­
der sich vor- 

be-

.Girlanden'
Kettenglieder 

eines Frag-

Eduard wie 
mit der

insgesamt elf 
war die älteste

put gelungen,

auch die Familienan- 
Suchen

Jakob GERN ER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

NEUERSCHEINUNGEN

Gut schreiben

Es war ein wahrhaft riskan­
tes Vorhaben. die Erzählung 
„Bambi" nach Walt Disney zu 
verfilmen, dessen Zeichentrick­
film mit demselben Titel nun- 
schon mehr als vier Jahrzehnte 
viele Generationen In seinem 
Bann hält. Wie sollte man sich 
beim Einfluß des Meisters entzie­
hen. der eine klassisch«! Fllmgc- 
stalt des rührenden und tapferen 
Rehkitzes gescharten hat?

Natalie Bondartschuk, 
beliebte Filmschauspielerin 
seit kurzem auch Filmregisseur, 
Ist der Ansicht (und nicht 
Grund), daß sic Ihr eigenes Her­
angehen an die Verfilmung 
treulichen Märchens von 
Salten gefunden hat. Gemeinsam 
mit dem Schriftsteller Juri Nagi­
bin (In seiner autorisierten Nach 
crzählung erschien „Bambi" erst 
malig In unserem Land In den 
50er Jahren) schrieb sic das Dreh 
buch für einen Muslksplclfllm. 
dessen erster Teil soeben für den 
Filmverleih frclgcgcbcn wuidc.

,,,Bambi’ Ist eines der belieb­
testen Märchen meiner Kindheit, 
das ich zum erstenmal von mei­
ner Mama zu hören bekam", er­
zählt Natalie Bondartschuk. 
„Unser Film ist an Kinder und 
Erwachsene, an alle gerichtet, die 
sich für die Schönheit der Welt, 
die Erhaltung der Einmaligkeit 
der Natur und für das Recht ei­
nes Jeden auf Leben verantwort­
lich fühlen. Das Thema der Bei­
behaltung dieses Rechts Ist Im 
Film vorherrschend."

Im Buch, im Zeichentrickfilm 
und jetzt auch Im Spielfilm — 
„Bambis Kindheit" — sind die 
Helden „personifiziert": Sie spre.

eine 
und

ohne

des
Felix

Natalie Bondartschuk und ihr Film „Bambis Kindheit“
chen und singen, lachen und wei­
nen. Doch es gibt hier auch vlcj 
Neues. Im Laufe der Handlung 
vollziehen sich wunderbare Ver­
wandlungen der Rehe Hasen, 
Schwäne und Schmetterlinge — 
aller „unseren Jüngeren Ge­
schwister" — In Menschen. So 
wird das kleine Rehkitz Bambi 
gemäß dem Willen des Regisseurs 
zu einem siebenjährigen Jungen

Wankt (der Junge Schauspie­
ler Ist der Sohn von Natalie 
Bondartschuk) und die Reh-Mul 
ter entpuppt sich als eine zarte 
und schöne Frau, dargcstcllt von 
Natalie.

„Das ist kein technischer 
Kunstgriff schlechthin", sagt sic, 
„sondern ein Versuch, mit Hilfe 
der Filmmlttcl die Einheit von 
Mensch und Natur zu schildern. 
Und wie sie laufen — das Reh­
kitz und das Kind... Sic sind ein­
ander so ähnlich wie auch die ge­
meinsame Freude dieser Jungen 
Geschöpfe vom Empfinden ihrer 
ersten Schritte und der Sonne. 
Ich wollte die Idee Sailens über 
die Erziehung des Herzens durch 
die Herstellung einer lebendigen 
Verbindung des Menschen 
der 
her 
ein 
die

_____ o ___ .__ mit
Natur wiedergeben. Nicht hö- 
als die Natur sein, sondern 
weiser Teil davon. Das war 

... Idee."
Die Aufnahmen erfolgten in 

den malerischsten Orten unseres 
Landes — Im lettischen National­
park Gayla, im Staatlichen 
Schonrevier auf der Krim, auf

(ler Insel Blrjutschl im Asow- 
schcn Meer. In Massenszenen 
agieren Schauspieler und auch 
Dutzende wilder und abgerlchtc- 
tcr Tiere. Im Film sind Lauf, 
Akrobatik und Ballett eng ver­
bunden. Die Massenszenen wer­
den durch die Musik des Kompo­
nisten Boris Petrow und den 
Versen von Nikolai Burljajew, 
dem Gallen von Natalio, aufgefüllt. 
Der Modellmacher Wjatscheslaw 
Salzew hat für die Darsteller — 
Marls und Ilse Licpa, Lew Du­
row. Galina Beljalewa, Jekateri­
na Lytschewa und andere — 
die Kostüme gearbeitet, was Je­
dem von Ihnen half, 
ehe" Gestalten Ihrer 
bilder" darzustellen.

Die Handlung des 
die Schönheit der 
den unvergänglichen Wert alles 
Lebenden poetisch besingt, läuft 
unter dem Pathos der Verse, die 
Im Refrain ausklingen: Alle sind 
wichtig und gleich auf der blü­
henden Wiese.

Dem Zuschauer, der Natalie 
Bondartschuk als Schauspielerin 
kennt (sie hat an 30 Filmen mlt- 
gcwlrkt) mögen ihre Leistungen 
als Regisseur (ein Kurzfilm und 
zwei abendfüllende Filme) als 
von einem ganz anderen stam­
mende erscheinen.

„In der Tat", erzählt sie, „war 
ich von Anfang an eine ausgepräg­
te Tragödin. Das führte mich vom 
lichten Anfang, von der Welt der 
Kindheit und Natur, von allem

„mcnschll- 
Wald-„Ur-

: Films, der 
Welt und

weg, was mir besonders nah und 
lieb war. Und meine Filme han­
deln gerade von diesem Lichten 
und Trauten."

Als Tochter berühmter Eltern 
— des Schauspielers und Re­
gisseurs Sergej Bondartschuk und 
der Schauspielerin Inna Makaro­
wa (die übrigens auch an „Bam­
bis Kindheit" mltwlrM) hat Na­
talie keinen ordinären, aber den 
einzig richtigen Weg in der 
Kunst gewählt, und zwar die 
Suche ihres Themas.

Natalie wurde in der Stadt 
geboren; doch von ihrer Kind­
heit an reiste slq viel mit ihren 
Angehörigen durch die Altaitai­
ga und Sibirien. Das Mädchen 
wollte Förster, Hundezüchter. 
Feuerwehrmann werden, kurzum 
alles, was du willst, nur keine 
Schauspielerin, geschweige denn 
Regisseur. Es siegte Jedoch die 
plötzlich erwachte Leidenschaft 
für den Film.. Am Staatlichen 
Unionsinstitut für Kinematogra­
phie in Moskau lenkte Natalie be­
reits als Studentin die. Aufmerk­
samkeit führender Regisseure des 
Landes auf sich. Sic wirkte an 
den Filmen „Am See", „Du und 
ich", „Rot und Schwarz" und 
vielen anderen mit. Mit 22 Jah­
ren kreierte sie die Hauptgestalt 
in „Soljaris" nach dem gleichna­
migen Roman des polnischen 
Phantasten Stanislaw Lern.

Der Erfolg stieg ihr nicht 
zu Kopf, sie wurde nicht über­
heblich, sondern umgekehrt. Der

Kulturmosaik

Fofo: Heinrich Frost

Neunundzwanzig Jahre ist Ella Fochfberger (im Bild) in der Musikschule 
von Koktschetaw tätig. Viele ihrer ehemaligen Schüler wählten ebenfalls 
den Lehrerberuf. Sechs davon unterrichten jetzt an derselben Schule, dar­
unter auch Ella Petrownas Tochter. Für ihre Erfolge bei der ästhetischen 
Erziehung der jungen Generation wurde Ella Fochfberger mit dem Abzei­
chen „Bester der Volksbildung der Kasachischen SSR" ausgezeichnet.

Sichere Flugverbindung 
mit allen Rayonzentren

Nur eine halbe Stunde braucht 
man Jetzt, um aus Ust-Kameno- 
gorsk nach Syrjanowsk, einem 
Großzentrum der NE-Metallurgle 
Im Erzaltai, zu gelangen. Der 
neue Flughafen hat hier die er­
sten Fluggäste empfangen. Im 
Produktionsaufgebot ?u Ehren 
des Großen Oktober hatten die 
Bauarbeiter von Syrjanowsk vor­
fristig und In hoher Qualität das 
Abfertigungsgebäude für Flug­
gäste, die Startbahn, eine Reihe 
von Ingenieur-technischen Bau­
werken sowie einen Betondamm 
errichtet, der den Flughafen vor 
Überschwemmungen schützen 
soll.

„Im Laufe der elften Planpe­
rlode hat sich die Länge der ört-

liehen Fluglinien verdoppelt", 
berichtete der Kommandeur der 
Ostkasachstancr vereinigten Flie- 
gcrabtellung W. Obuchow. „Sechs 
neue Flugstrecken sind eröffnet, 
die meisten Startbahnen rekon­
struiert und für die Flugzeuge 
JaK-40 eingerichtet worden. Da­
durch hat sich der Umfang der 
Beförderungen von Gütern und 
Fluggästen erweitert. Die Flieger 
des Gebiets haben Ihr Fünfjahr­
programm vorfristig, im Okto­
ber erfüllt.

Mit der Inbetriebnahme des 
neuen Flughafens haben alle Rav 
onzentren und Städte Ostkasach­
stans sichere Flugverbindung be­
kommen.

Zu Gast hei 
Dorfbewohnern

Die Agitationsbrigade „Baiko­
nur" des Rayonkulturhauses 
Dshesdy, Gebiet Dsheskasgan, ist 
von- einer Gastspielreise in die 
Agrarbetriebe des Rayons zu­
rückgekehrt. Die Laienkünstler 
führten den Landsleuten ihr neu­
es Programm vor, das sie zum 
Moskauer Festival der Jugend 
und Studenten vorbereitet hatten.

(KasTAG)

Neuer Disput 
zum alten Thema

Arbeitsveteranen, Junge Ar­
beiter und Schüler versammelten 
sich im Kulturhaus „Drushba“ 
von Schewtschenko zu einem 
Disput. Vertreter verschiedener 
Berufe und Altersstufen disku­
tierten über sinnvolle Freizeitge­
staltung. Man äußerte verschiede­
ne Wünsche, wie man die Muße­
stunden ausfüllen könnte. Die 
älteren Teilnehmer wünschten 
sich mehr Bücher- und Gemälde­
ausstellungen, die jüngeren 
doch stimmten für Klubs 
Interessen. Als Folge des 
sind die neuentstandenen 
der Jungvermählten" und 
der Sechzehnjährigen".

Jc- 
nach 

Disputs 
„Klubs 
„Klubs

will gelernt sein
Rechtschreibung ist ein Teil­

abschnitt des Deutschunterrichts, 
der ungerechter Dinge oft zu 
kurz kommt und dem im Deutsch­
unterricht leider zu wenig Zelt 
eingeräumt wird. Und das kommt 
des öfteren nicht deswegen vor 
well die Lehrer die Rechtschrei­
bung unterschätzen, sondern In 
erster Linie deshalb, well es im­
mer an entsprechenden, den zeit­
genössischen Forderungen des 
Sprachunterrichts gerecht wer­
denden Lehrmitteln und Übungs­
büchern mangelte. *

Diesem Umstand hat der Mos­
kauer Verlag „Prosweschtsche- 
nie" nun Rechnung getragen und 
das gediegene. umfangreiche 
Übungsbuch „Gut überlegen - 
richtig schreiben" herausge­
bracht.

Es ist vor allen Dingen für 
Lehrer und Schüler bestimmt, die 
Deutsch nach erweitertem Pro­
gramm bzw als Muttersprache er­
lernen. Selbstverständlich wer­
den auch die künftigen Deutsch­
lehrer. Studenten der Pädagogi­
schen Fach- und Hochschulen von

diesem Lehrmittel Gebrauch ma­
chen. Seine Hauptaufgabe Ist 
das orthographisch einwandfreie 
Schreiben und die richtige Zei­
chensetzung zu fördern.

Das Lehrmittel Ist in drei gro­
ße Abschnitte eingeteilt: .Wir 
üben uns in der richtigen Schrei­
bung" „Wir übep uns In der 
Interpunktion" und „Was wir
uns vom Bau und von der
Schreibweise der Fremdwörter 
merken müssen". Dieser Ab 
schnitt macht uns mit den struk­
turellen Besonderheiten 
Schreibweise 
bekannt, die 
deutschen Sprache 
verwendet werden.

Jeder Teilabschnitt des Buches 
enthält zahlreiche, gut gewählte, 
und zugängliche Übungen. Be­
vor man sie mündlich bzw. 
schriftlich löst, müssen die Ler­
nenden sich die entsprechende 
Regel und deren Erläuterungen 
aneignen, die Jedem neuen Thema 
vorausgeschickt werden. Diese 
unvermeidliche Vorarbeit wird 
dem Schüler auch durch das zu-

und der 
der Fremdwörter 

In der modernen 
weitgehend

sätzllche' Verzeichnis der wichtig­
sten grammatischen Termini und 
einiger Abkürzungen 
hang erleichtert

Das neue Buch für 
lernende enthält außerdem 
Menge kleinere 
fangreiche Texte, die der Lehrer 
als Diktate bzw. als Stoff für 
schriftliche Nacherzählungen ver­
wenden könnte. Allerdings sollte 
er an Ihre Wahl unter Berück­
sichtigung des Leistungsvermö­
gens der Jeweiligen Klasse heran­
gehen.

Manche Texte könnten aufs Ton­
band genommen werden, um das 
hörende Verstehen der Schüler zu 
fördern Den abgehörten Text 
schreiben die Schüler dann wort­
getreu. frei oder schöpferisch, 
d. h. erweiternd und ergänzend, 
nieder.

Das Buch bietet dem Lehrer 
reichhaltige Möglichkeiten, den 
Rechtschreibenunterricht mannig­
faltig fördernd und produktiv zu 
gestalten.

„Gut überlegen — richtig 
schreiben" Ist in einer Massen­
auflage erschienen und In den 
Buchhandlungen erhältlich.

Im An-

Deutsch- 
eine 

und auch um-

Helmut MANDTLER

Die Mär über 
den jungen Grenzer

Der Alma-Atapr Buchverlag 
„Shalyn“ hat die Erzählung „Mi- 
njka" von Pawel Kallkln für die 
Kinder der Jüngsten Untcrrlchts- 
stufe herausgegeben. Der Schrift­
steller erzählt recht spannend über 
den sechsjährigen Sohn des 
Grenzwachenchefs Saweljew, der 
einmal einen Grenzverletzer fin­
den half.

Ruhm veranlaßte sie, um sich unh 
in sich zu schauen. Wieder nimmt 
sic das Studium an der Moskauer 
Filmhochschule, nun an der Fa­
kultät Regle, auf.

„Ich entdeckte mein Thema ', 
sagt Natalie, „das ich auch wel- 
tercntwickeln und an dem Ich 
auch weiter arbeiten werde. Das 
Ist das Leid um die Natur, Ihre 
Geschöpfe und die Menschen.-Das 
ist die Welt der Kindheit."

Mein Treffen mit Natalie, ih­
rem Gatten und Ihrem 
bei ihnen zu Hause 
glaube, daß es solch 
lographlsche Familien, 
melnsamcn Ideen leben, recht-we­
nig gibt, und das nicht nurgln 
unserem Lande. Die Ideen <ge- 
ser Familie gehören nicht rfar 
dem Filmwesen.

„Die zwei wichtigsten davor) 
sind: eine ästhetische Schulerftir 
kunstbefllssenc Jungen und Mnd 
chen zu schaffen (ähnliche ver­
suche wurden in mehreren Uni­
onsrepubliken — in Litauen, 
Armenien u. a. — unternom­
men) und einen Nationalpark in 
Moskau anzulegen", sagt Natalie, 
„Ich wollte, es gebe auf der Erde 
mehr solche Orte, wo Jeder seines 
findet, die Kinder, die Erwachse­
nen und auch Bambi..."

Der Spielfilm „Bambis Kind­
heit" wurde auf den XII. Welt- 
festsplelen der Jugend und Stu­
denten In Moskau demonstriert 
und hatte großen Erfolg.

Valerl SENKEWITSCH.

kinema- 
dle ge?

___
nicht nurgln 

Die Ideen «Se­
ren nicht Äir

Rechtskundige haben das Wort

Jugendliche 
neben uns

Musik erklingt
Das Festival der modernen 

Musik der Komponisten Kasach­
stans. gewidmet dem XXVII. 
Parteitag der KPdSU und dem 
XVI. Parteitag Kasachstans, kam 
auch nach Kustanal. Das Musik­
fest wurde von P. Tschernysch. 
Sekretär des Gebietsparteikomi­
tees eröffnet. Zu den Versammel­
ten sprach der Komponist Sydych 
Muchamedshanow. Er unterstrich 
das gestiegene Niveau der moder­
nen Musik Kasachstans. Auf der 
Bühne des Gcbletsdramonthea- 
tors traten berühmte Komponisten. 
Musikanten und Sänger auf.

„Kein Kind mehr und doch 
noch kein Erwachsener", — 
so nennt man in der pädagogi­
schen Literatur und in Fachbei­
trägen diese komplizierte, wider­
spruchsvolle, geheimnisvolle und 
zugleich merkwürdige Erschei­
nung — die Halbwüchsigen.

Unter dem Einfluß anderer 
bilden sich die Weltauffassung 
der Jugendlichen, ihre Vorstel­
lung von Gut und Schlecht, von 
erlaubt und nicht erlaubt.

Dienstmäßig treffe ich mich oft 
mit Jugendlichen, die unsere mo­
ralischen Normen, die sowjetische 
Gesetzgebung verletzt haben, 
und deren unglücklichen Eltern 
es mitunter nicht glauben können, 
daß ihr Sohn oder ihre Tochter 
ein Verbrechen begangen haben. 
„Wem mag der nachgeraten 
sein?" fragt man sich in solchen 
Familien.

Die Erfahrungen zeigen. daß 
die Ursache der Mißgeschicke 
der Jugendlichen, die Erwachse­
nen. unser ‘ ungerechtes und 
nichtpädagogisches Verhalten zu 
ihnen sind, in der Familie, in der 
Schule, auf der Straße und über­
all. wo wir ihnen begegnen.

Wir Mitarbeiter der Gerichts­
organe haben es manchmal mit 
Familien zu tun, wo Krach aus 
Trunkenheit eine 
Erscheinung ist. In 
lien ist das Leben 
Die verzweifelten 
gen unter negativen Einfluß, und 
da ist es nicht mehr weit bis zu 
Gesetzverletzungen.

Die Familie muß eine der wich­
tigsten Objekte des vorbeugen­
den Einflusses sein. Eine Form 
der Einflußnahme auf die Jugend­
lichen ist die Erläuterung der 
Gesetzgebung. Dort, wo die Er­
wachsenen das Gesetz achten, 
übernehmen die Kinder ihre Welt­
auffassung.

Die Mitarbeiter der Miliz, und 
vor allem der Inspektion unserer 
Stadt für Angelegenheiten der 
Jugendlichen, führen Vorbeu­
gungsarbeit mit den Eltern durch, 
die negativ auf die Halbwüchsi­
gen wirken. Gegen die Eltern, 
die ständig Alkoholmißbrauch 
treiben, werden konsequen­
te Maßnahmen ergriffen. Man in­
formiert die Arbeitskollektivc 
darüber und zieht sie durch die 
Kameradschaftsgerichte zur Ver­
antwortung.

Übertragbar und verderblich 
Ist das negative Beispiel der 
Eltern. Jedoch noch gefährlicher 
ist es, wenn der Vater oder die 
Mutter die Kinder an Alkohol­
genuß gewöhnen. 78 Prozent der 
Jugendlichen, die betrunken 
Rechtsverletzungen verübten, ha­
ben erstmals Alkohol in der Fa­
milie genossen 80 Prozent aller 
Rechtsverletzungen der Jugendli­
chen wurden von ihnen im be­
trunkenen Zustand, oder mit dem 
Ziel verübt. Mittel für den Kauf 
von alkoholischen 
erbeuten.

Sergej Babllsch, Schüler der 
Berufsschule Nr. 3 von Karagan­
da. wurde trotz seines jugendli­
chen Alters bereits das zweite 
Mal für Diebstahl verurteilt. Kai­
rat Kabshanow wurde mit siebzehn 
Jahren für Raub zu sieben Jahren 
Frelheltsverlustlgung verurteilt... 
Diese Aufzählung könnte man 
fortsetzen. Die Raubüberfälle und 
Diebstähle machten sie, um sich 
Mittel für den Kauf von alkoholi­
schen Getränken zu verschaffen.

Im Abschnitt drei des Erlasses 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR 
.Über die Maßnahmen zur Ver­

stärkung des Kampfes gegen 
Trunksucht und Alkoholismus“ 
sind strenge Verantwortungsmaß­
nahmen für das Heranziehen von 
Minderjährigen zum Trunk vor­
gesehen. darunter auch für die 
Eltern. Dieses Gesotz dürfen die 
Volksgerichte nicht vergessen.

gewöhnliche 
solchen Fami- 
uncrträglich. 

Kinder gelan-

Getränken zu

In einer Reihe Rayons unseres 
Gebiets 'erweisen die Kommissio­
nen für Beistand den Eltern.und 
der Schule bei den Gewerkschafts­
komitees der Betriebe in der Er­
ziehung der Kinder eine große 
Hilfe. , , -

Und noch ein Umstand, der die 
unablässige Aufmerksamkeit der 
Schule erfordert. In den Sommer- 
fericn sind die Kinder meist sich 
selbst überlassen und finden kei­
ne Beschäftigung. Auf Arbeit 
nimmt man sie nicht, obgleich sie 
arbeiten könnten und viele Lust 
dazu haben. Durch diesen un­
freiwilligen Müßiggang und aus. 
Langweile, weil sie ihre Freizeit 
nicht interessant gestalten können, 
wächst die Anzahl der Rechtsver­
letzungen der Jugendlichen, die 
mit Genuß alkoholischer Geträn­
ke verbunden sind Daher ist es 
notwendig, daß die Oberschüler 
den Sommer In Lager für Arbeit 
und Erholung verbringen. Man 
muß sich auch um die Organisa­
tion Irgendwelcher Formen von 
gesellschaftlich-nützlicher Arbeit 
für die „Anständigen" sowie um 
die Schaffung von solchen Lagern 
für Jugendliche, die zu Rechts­
verletzungen geneigt sind, küm­
mern. wo Schrittmacher der Pro­
duktion oder namhafte Sportler 
sich mit der Erziehungsarbeit-be­
fassen.

Überhaupt müssen die „schwie 
eigen" Jugendlichen Gegenstand 
besonderer Fürsorge der Öffent­
lichkeit sein. Sie brauchen vor al­
lem unsere ständige Aufmerksam­
keit. Aber manchmal ist es ge­
rade das Gegenteil: Man nlriimt 
sie sehr ungern in die Sportsek­
tionen und Sportzirkel.

Einige Worte über die Rolle 
der Komsomolzen des Gebiets bei 
der Einbeziehung gestrauchelter 
minderjähriger Jugendlicher zur 
gesellschaftlich-nützlichen Tätig­
keit. Dazu gehören die „Deka­
den" der Komsomolaktionen.- die 
speziellen Aktionen, die operati­
ven Komsomolzenabtellun gen 
und vieles andere.

Aktiv beteiligt sich an dieser 
Arbeit die Abteilung „Junger 
Dzlerzynsklkämpfer" der Mittel­
schule Nr 88. die operative Kom­
somolzenabteilung des Sowchos- 
Technlkums. Vor kurzem wurden 
die ersten Absolventen der Uni­
versität für rechtswlssensch^ftll- 
che Kenntnisse beim Gebietskpm- 
somolkomitee gefeiert.

Aber nicht selten kommt es 
vor. daß ein Halbwüchsiger'vor 
Gericht kommt und die Komso­
molorganisation davon nichts 
weiß Es ist notwendig, daß je­
der Fall der gerichtlichen Ver­
antwortung eines Jugendlichen 
von den Komsomolzen ernsthaft 
erörtert wird, daß die Komso 
molzcn für Jeden „schwierigen“ 
Halbwüchsigen Patenschaft*  or­
ganisieren.

Ich habe natürlich nur ofiitge 
Fragen aufgeworfen die mit «dem 
Problem der Verbesserung «der 
Erziehungsarbeit unter den Ju­
gendlichen verbunden sind. Die 
Aktualität des Themas erfordert 
es. daß bei der Erziehung der 
Jungen Generation kein Forma­
lismus zugelassen wird. Nur pn- 
ter gerechten Erziehungsbedln- 
gungen wächst und festigt -sich 
die Selbständigkeit der Jugendli­
chen. form^ sich bei Ihnen das 
Bewußtsein der Verantwortung, 
für seine Handlungen. Nur so 
kann eine feste Brücke aus'der 
Kindheit zur zivilen Reife, ge­
baut werden.

Herald KUUR.- 
Vorsitzender des Gebietsge­
richts .-

Karaganda
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